; Und ich fahe einen Engel ME 
S liegen mitten durch den C 
Himmel, der hatte ein ewig 17 
54 Evangeliun, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Kürchter Gott, und gebet 
ihn die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iN kommen, 
1 und betel an den, der gemacht 
hal Himmel, und Erde, und 
Alter, und die Wafler- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14,6 
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Herbſtgedanken ? 


Nun iſt es Herbſt — der Sommer iſt vergangen, 
Dahin der Erde farbenreiches Prangen 

Mit ihrer Schönheit, ihrer ſatten Pracht. 

Es küſſen matt der Sonne goldne Strahlen 
Den Blätterſchmuck, den welkenden und fahlen, 
Und länger, immer länger wird die Nacht. 


Und ſind des Frühlings Blumen nun verblühet, 
Sit auch des Sommers Farbenpracht verglühet, 
Sit doch der Herbſt nicht aller Freuden bar: 

Es reifen goldne Früchte in den Bäumen, 

In mildem Glanz verklärt die Fluren träumen, 
In dunkler Nacht leuchten die Sterne klar. 


Und wird's auch Herbſt in meinem eignen Leben, 
Ob Silberfäden auch darüber ſchweben 
In dieſer Zeiten wechſelvoller Flucht: 
Sein mildes Licht mein Leben kann verklären, 
Nicht ewig kann die Zeit des Säens währen, 
Willkommen ſei, du Zeit der reifen Frucht! 
i Auguſt Rücker 
äàZh— —— Z——— 


Die königliche Hochzeit 


Das Himmelreich iſt gleich einem Könige, der ſei— 
nem Sohne Hochzeit machte. Matth. 22, 2. 

Der Hochzeitstag iſt ein Freudentag für die, welche lebens⸗ 
änglich als Eheleute miteinander leben wollen. Dieſe Freude 
indet ſich im ſchlichten Hauſe ſowohl wie im großartigen Palaſte. 
der Herr gebraucht die Hochzeitsfreude oft als ein Bild der 
jtößten Freude, die irgendein Menſch genießen kann, die darin 
ſeſteht, daß er auf ewig mit feinem Gott und Schöpfer ver— 
inigt iſt. Gäbe es keine Sünde, wäre der Menſch von Natur 
eilig und gerecht, würden ſeine Gedanken fi von Geburt an 
nit göttlichen Dingen beſchäftigen, ſo wäre die Vereinigung 


en 
5 
‚73 


zwiſchen Gott und Menſch von Anfang an Tatſache und es wäre 
nichts nötig, dieſe Vereinigung erſt herzuſtellen. 

Dieſe obenangeführten Worte aus dem Matthäusevange⸗ 
lium redete unſer Heiland in der Woche vor Oſtern, kurz nach⸗ 
dem er auf dem Dlberge bittere Tränen über Jeruſalem geweint 
hatte. Er dachte an die altteſtamentliche Geſchichte des Volkes 
Gottes, da ſein himmliſcher Vater einen Propheten nach dem 
andern ſchickte, um Sünder vom ewigen Verderben zu erretten 
und ihnen Hoffnung auf nimmer endende Freude im Himmel zu 
geben. Nichts das ihrem Heil hätte dienen können, hatte Gott 
im Alten Teſtament unterlaſſen. Er berief Abraham und er⸗ 
wählte ſeine Nachkommen zu ſeinem eigenen Volk. Moſes 
ſchickte er, damit das Volk Israel in der ſinaitiſchen Wüſte zu 
einem beſonderen, gottgefälligen Volke herangebildet werden 
konnte. Aber jo manche in Israel waren eigenſinng und fonn- 
ten das Verhältnis, das zwiſchen Gott und ihnen beſtehen ſollte, 
nicht faſſen, ja ſie wollten es nicht faſſen. Darum murrten ſie 
immer aufs neue; ſie forderten von Aaron: „Auf, und mach 
uns Götter, die vor uns hergehen! Denn wir wiſſen nicht, was 
dieſem Mann Moſe widerfahren iſt, der uns aus Agyptenland 
geführet hat“, 2 Moſe 32, 1. Ein andermal äußerten ſie ihren 
Unwillen in den Worten: „Wer will uns Fleiſch zu eſſen geben? 
Wir gedenken der Fiſche, die wir in Agypten umſonſt aßen, und 
der Kürbiſſe, Pfeben, Lauch, Zwiebeln und Knoblauch“, 4 Moſe 
11, 5. 6. Und ſo ging es ſpäter von einer Generation zur 
andern weiter. Das Königreich Israel hat nach der Trennung 
von Juda den Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs faſt niemals 
anerkannt, fiel deswegen früh unter ſeine Zornesrute und wurde 
unter die Heiden weggeführt. Im Königreich Juda ſtand es 
etwas anders. Unter einigen der Nachfolger Davids, zum 
Beiſpiel unter Aſſa, Joſaphat, Hiskia, Joſia und etlichen andern, 
dienten viele im Volk dem wahren Gott und genoſſen in großer 
Fülle die Freude, die Gott ihnen zugedacht hatte. Aber ſchließ⸗ 
lich fiel das Los Israels auch auf Juda. Die meiſten Könige 
Judas und ein großer Haufe des Volkes ſagten ſich von dem 
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Gott ihrer Väter los und ſtürzten ins Verderben. 
und tröſtlichen Verheißungen eines Jeſajas halfen nichts. Die 
Tränen und herzergreifenden Reden eines Jeremia verachteten 
die Abtrünnigen und frevelten: „Kommt her, laßt uns ihn 
mit der Zunge totſchlagen und nichts geben auf alle ſeine 
Rede!“ Jer. 18,18. Und bald brach der Zorn Gottes über 
Tempel und Jeruſalem aus, und beide wurden zum Schutt— 
haufen; das Volk war der Hochzeitsmahlzeit nicht wert. 

Nach der Babyloniſchen Gefangenſchaft wuchs eine andere 
Generation heran, äußerlich religiös, dem Götzendienſt feind. 
Als aber Jeſus von Nazareth ſich als Meſſias und Heiland 
offenbarte, hatten die Führer des Volkes und all zu viele im 
Volke keinen Gefallen an ihm und ſchrien vor Pontius Pilatus: 
„Hinweg mit ihm! Kreuzige ihn!“ Und wenige Jahre ſpäter 
brach Gottes Zorn wieder über Tempel und Jeruſalem aus, 
und wieder lag der Tempel in Schutt und Aſche. 

Wer wollte leugnen, daß Gott alles getan hatte, Israel 
vom Verderben zu retten? Hatte er nicht eine große Schar von 
ernſten, begabten Propheten und Predigern geſchickt, die un— 
geſcheut ſein Wort der Gnade und Vergebung verkündigt und 
das Volk zur Buße und zum Glauben an den kommenden 
Heiland eingeladen hatten? Hatte er nicht ſeinen eigenen Sohn 
Jeſum geſandt, der ſein heiliges, teures Blut am Kreuz für 
ſein Volk und die ganze Welt vergoß? Die Schuld, weswegen 
Israel verurteilt und verſtoßen wurde, lag nicht in Gott, ſondern 
in Israel ſelbſt. Hoſea ſagte mit großem Nachdrucke: „Israel, 
du bringeſt dich in Unglück; denn dein Heil ſtehet allein bei 
1 1 

Die Worte unſers 
wenige ſind auserwählet“ ſind angeſichts 
raels eine tiefernſte Warnung. 

Weil die Gäſte, die im Alten Teſtamente zum königlichen 
Mahle eingeladen waren, dieſer hohen Ehre nicht wert waren, 
ſchickte Gott ſeine neuteſtamentlichen Apoſtel, Prediger und 
Paſtoren in alle Welt hinaus mit dem Befehl, alle ohne Aus— 


Heilandes „Viele ſind berufen, aber 
der Geſchichte Is— 


nahme aus allen Völkern zum himmliſchen Hochzeitsmahle 
einzuladen. So hat in dieſen langen Jahrhunderten eine ſchier 


unzählige Menſchenmenge die Einladung des himmliſchen Kö— 
nigs gehört. Aber nur verhältnismäßig wenige ſind wirklich 
Gäſte des himmliſchen Königs geworden. Wie können wir das 
ſo beſtimmt ſagen? Nachdem die Knechte im Gleichnis allerlei 
Leute, jo viele ſie finden konnten, zum Hochzeitsmahl zuſam⸗ 
mengebracht hatten, kam der König in den Saal, um feine Gäſte 
zu beſehen. Er fand darunter einen, der kein hochzeitliches 
Kleid hatte, und ließ ihn in die äußerſte Finſternis hinaus⸗ 
ſtoßen. Die Behandlung ſcheint uns auf den erſten Blick 
unberechtigt zu ſein. Aber dem iſt nicht ſo. Im Morgenlande 
war es Sitte, daß die Hochzeitsgäſte, wenn ſie im Haufe des 
Bräutigams anlangten, ein Feierkleid empfingen, das ſie an— 
zogen; ihr eigenes Kleid legten ſie beiſeite. Das hochzeitliche 
Kleid war alſo kein mitgebrachtes, ſondern ein empfangenes. 
Und im Kleide, das dem Bräutigam gehörte, ſaß der Gaſt zu 
Tiſche. Der Gaſt, der im Gleichnis in ſeinem eigenen Kleide 
zu Tiſche ſaß, hatte den Bräutigam tief beleidigt, indem ex das 
beſondere Feierkleid verſchmähte und nicht anzog. Darum 
wurde er vom erzürnten Bräutigam verſtoßen. 

Im Himmelreich iſt es ebenſo. Gott ladet alle Menſchen 
ein zu dem himmliſchen Hochzeitsmahl, das er durch ſeinen 


Die Bußrufe 


Sohn Jeſum Chriſtum bereitet hat. Alle Menſchen aus alle 
Ländern, Völkern und Zungen find willkommen, aber fie könne 
nicht in ihrem eigenen Kleide erſcheinen, in ihrer eigenen Ge 


rechtigkeit; denn alle ihre wie auch alle unſere eigene Gerechtig 


keit iſt wie ein unflätig Kleid (Jeſ. 64,6) und kann nicht vo 
Gott beſtehen. Und dieſe eigene Gerechtigkeit erregt imme 
Gottes Zorn und iſt die Urſache, weswegen der Menſch in di 
Finſternis des ewigen Verderbens geſtoßen wird. Viele werde, 
berufen, ſehr viele, und ſie alle könnten ſelig werden. Aber fi 
verſchmähen das hochzeitliche Kleid. Sie ſind mit ſich ſelber zu 
frieden. Sie erkennen nicht, daß ſie Sünder ſind und hilflo 
in ihren Sünden dahinſterben müſſen. Jeſum Chriſtum, de 
für ſie geſtorben iſt, der allein fie von allen Werken des Fleiſche— 
von Ehebruch und Hurerei, Unreinigkeit und Unzucht, Abgötter: 
und Zauberei, Feindſchaft, Hader und Neid, Zorn und Zan 
Zwietracht und Rotten, Haß und Mord, Saufen und Freſſe 
retten kann, nehmen fie nicht an. Sie wollen es nicht befennen 

Chriſti Blut und Gerechtigkeit, f 

Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid, 

Damit will ich vor Gott beſtehn, 

Wenn ich zum Himmel werd' eingehn. | 

Die Beteiligung am königlichen Hochzeitsmahl hängt ve 

der Annahme des Verdienſtes des Sohnes Gottes ab. Glaub 
du, daß Jeſus Chriſtus das Hochzeitskleid für dich durch fei 
Leiden und Sterben erworben hat, nimmſt du dies Feierkleid a 
und ziehſt du dein eigenes ſündenbeflecktes Kleid ab, jo biſt d 
ein rechter Gaſt, nicht nur berufen, ſondern 121 Go 
erhalte dich im Glauben! A. W. C. G. 


Aus der Synode 


Unſere Lehranſtalten 


„Herr, unſer Gott, ſegne in Gnaden die Auferziehung un 
Unterwerfung unſerer Jugend, daß fie aufwachſe in dein 
Furcht, zum Preiſe deines Namens. Inſonderheit ſegne d 
rechtgläubigen Lehranſtalten zur Ausrüſtung treuer Arbeiter 5 
deinem Weinberg.“ Dieſe Worte aus dem unübertrefflichen all 
gemeinen Kirchengebet find uns wohlbekannt. Wir ſtimme 
dieſer Bitte von Herzen bei. Es iſt unſer inniger Wunſch un 
heiße Sehnſucht, daß der treue Gott uns und unſere Kinder b 
reiner Lehre und heiligem Leben erhalten wolle. So wird ſe⸗ 
Name unter uns geheiligt, ſo kommt ſein Reich zu uns, ſo g 
ſchieht ſein Wille an und von uns. Zu dem Zweck hat er de 
Lehramt in der Kirche geſtiftet, das Amt, das die Verſöhnun 
predigt, durch das die Menſchen zum ſeligmachenden Glaube 
gebracht, darinnen erhalten und geſtärkt werden und Kraft vn 
oben erlangen, einen Gott wohlgefälligen Wandel zu führe 
Dazu „hat er etliche geſetzt zu Hirten und Lehrern, daß d 
Heiligen zugerichtet werden zum Werk des Amts, dadurch d 
Leib Chriſti erbauet werde“. Eph. 4, 11. 12. Ferner: „W. 
den Namen des Herrn wird anrufen, ſoll ſelig werden. W. 
ſollen ſie aber anrufen, an den ſie nicht glauben? wie ſollen 7 
aber glauben, von dem fie nichts gehöret haben? Wie ſollen“ 
aber hören ohne Prediger? Wie ſollen fie aber predigen, . 
ſie nicht geſandt werden?“ Röm. 10, 13—15. Unſere Gemei⸗ 
den müſſen mit dem Brot und dem Waſſer des Lebens verfor 
werden. Allen Jüngern aller Zeiten gilt das Wort: „Gebet h 
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und prediget das Evangelium aller Kreatur“, Mark. 16, 15. 
Es iſt ein herrliches Vorrecht, ja Pflicht und Aufgabe der Kirche, 
Prediger und Lehrer für den Dienſt in der Kirche auf das beſte 
vorzubereiten. Dieſe ſollen feſt gegründet ſein in der heilſamen 
Lehre und fähig ſein, auch andere zu lehren. Das erfordert 
langjähriges, fleißiges Studium der Heiligen Schrift, gründliche, 
wohldurchdachte Vorbereitung. 

Die Väter unſerer Kirche haben dies erkannt und daher von 
Anfang an dafür geſorgt, daß junge Männer als Prediger und 
Lehrer für die Kirche ausgebildet wurden. Mit großem Eifer 
und ſtaunenswürdiger Opferwilligkeit, unter brünſtigem Gebet 
haben ſie daher das erſte Seminar in Perry County, Miſſouri, 
errichtet und gepflegt, das dann im Laufe der Jahrzehnte zu 
einem ausgedehnten Kranz von höheren Lehranſtalten zur Aus⸗ 
bildung von Predigern und Lehrern herangewachſen iſt. (Siehe 
im „Amerikaniſchen Kalender für deutſche Lutheraner“ oder im 
Lutheran Annual, 1948.) 

Unſere Synode, das heißt, unſere Gemeinden, die Glieder 
unſerer Gemeinden, haben dieſe Anſtalten gegründet, erhalten 
und kontrollieren ſie. Durch ihre Beamten hält unſere Synode 
ein wachſames Auge auf ihre Schulen, daß in ihnen nur Gottes 
Wort getrieben und treue Prediger und Lehrer des Evangeliums 
ausgebildet werden. Freilich werden neben der Heiligen Schrift 
auch andere Fächer gelehrt, Geſchichte, die Sprachen, Philo— 
ſophie uſw. Dieſe alle aber werden in den Dienſt des Wortes 
geſtellt, um die Prediger und Lehrer deſto fähiger und geſchickter 
zu machen, das Evangelium an den Mann zu bringen. Es 
werden in unſerer Zeit des raſchen Fortſchritts immer größere 
Forderungen an die Paſtoren und Lehrer geſtellt. Daher muß 
auch der Unterrichtskurſus immer wieder geprüft, vertieft und 
ausgedehnt werden. Das Grundfach des Unterrichts, Gottes 
Wort, muß freilich unverändert bleiben, wie Gott ſelbſt unver— 
änderlich iſt. Pi. 102, 13. 5 

Unſere Lehranſtalten ſind ein Segen Gottes, der ſich nicht 
mit Zahlen berechnen läßt, ein Segen, den wir großenteils viel 
zu gering ſchätzen. Wenn ein Paſtor oder Lehrer in einer un- 
ſerer Gemeinden ausgedient hat, in den wohlverdienten Ruhe— 
ſtand tritt oder zur ewigen Ruhe der Kinder Gottes heimgeholt 
wird, dann ſieht man ſich nach einem Nachfolger um und hält es 
für ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein paſſender Mann aus unſern 
Kreiſen zu Gebote ſteht. In der Regel wird die Gemeinde nicht 
enttäuſcht. Aber wie dankbar ſollten unſere Gemeinden und 
Chriſten dafür ſein, daß ſie einen Paſtor oder Lehrer berufen 
können, der auf unſern Anſtalten auf ſein Amt vorbereitet 
worden iſt, deren Lehrer bibelgläubige Chriſten ſind, die die 
Heilige Schrift als Gottes unfehlbares Wort anerkennen und 
dieſe Gewißheit auch in die Herzen ihrer Schüler pflanzen, ſo 
daß die Gemeindeglieder durch Gottes Gnade ihren neuberufe— 
nen Paſtor und Lehrer mit der Freudigkeit begrüßen können: 
Der wird uns und unſere Kinder Gottes reines Wort lehren und 
in Sachen des Glaubens und des Lebens uns recht leiten und 
führen. 

Darum find unſere Lehranſtalten zur Ausbildung von Pre- 
digern und Lehrern ein unberechenbarer Segen für unſere 
Kirche. Niemand unter uns wird auf den Gedanken kommen, 
daß wir auch ohne ſie fertig werden und unſern Bedarf an Paſto— 
ren und Lehrern anderswoher beziehen könnten, daß wir uns 
das Geld, das zur Erhaltung und zum inneren und äußeren 
Aufbau unſerer Lehranſtalten nötig iſt, ſparen könnten. 


. 


Den meiſten unter uns iſt gewiß das Wort Luthers wohl 
bekannt: „So lieb uns das Evangelium iſt, ſo hart laßt uns 
über den Sprachen halten.“ Er denkt dabei vornehmlich an die 
Urſprachen, in denen das Alte und das Neue Teſtament geſchrie— 


ben ſind. Der Raum will es nicht erlauben, hier weiter darauf 
einzugehen. Wie dieſes Wort Luthers eine wichtige Wahrheit 


zum Ausdruck bringt, ſo auch das andere: „So lieb uns das 
Evangelium iſt, ſo hart laßt uns über unſern Lehranſtalten 
halten.“ Unſere Synode hat daher ihnen ſtets die größte Auf— 
merkſamkeit geſchenkt, hat es ſich viel koſten laſſen, ſie zu grün⸗ 
den, zu erhalten und zu verbeſſern. Sie hat ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren die Behörde für Höhere Erziehung beauftragt, 
den Stand, die Arbeit und die Leiſtungen derſelben immer wie⸗ 
der genau zu prüfen und zu ihrer Hebung und Förderung regel— 
mäßig geeignete Vorſchläge zu machen. Praktiſche Verände- 
rungen ſind in den vergangenen Jahren gemacht worden, und 
eine Anzahl wichtiger Probleme iſt unter Beratung und wartet 
auf Löſung. 

Nach dem letzten ſtatiſtiſchen Bericht beſitzt die Synode in 
den 14 Anſtalten in den Vereinigten Staaten und Canada 100 
Wohn- und Lehrgebäude, 134 Profeſſorenwohnungen, mit einem 
Eigentumswert von etwa 810,000,000. 135 Profeſſoren und 
76 Gehilfen unterrichteten im vergangenen Jahr 2,009 Stu⸗ 
denten, die ſich auf das Predigtamt und 826, die ſich auf das 
Schulamt vorbereiten. Dazu kommen noch die Anſtalten im 
Ausland. Dieſe Zahlen müſſen es jedem klar machen, daß die 
regelmäßigen Ausgaben für Profeſſorengehälter, für Repara⸗ 
turen und Verbeſſerungen uſw. ganz bedeutende find. Nach ſehr 
genauer Berechnung werden ſich die Auslagen für das Schuljahr 
1949 auf 950,000 belaufen. 

Man hat die Frage geſtellt, ob die Ausgaben für unfere 
Lehranſtalten im Vergleich mit denen für die verſchiedenen Miſ— 
ſionen nicht zu hoch ſind. Man ſagt, wir ſollten viel mehr für 
Miſſion tun und die Auslagen für die Anſtalten bedeutend 
reduzieren. Wir ſind völlig überzeugt, daß unſere Kirche mehr 
für die Miſſion tun ſollte und könnte, wenn unſere Chriſten die 
dazu nötigen Gelder lieferten. Aber wir ſind ebenſo feſt davon 
überzeugt, daß wir unſere Lehranſtalten durchaus nicht ver— 
nachläſſigen dürfen. Was nützt das beſte Miſſionsprogramm, 
wenn wir nicht die Männer haben, die wir ausſenden können. 
Und wir wollen Männer ausſenden, die gründlich vorbereitet 
ſind für die wichtigſte Aufgabe, die es in der Welt gibt: das 
Evangelium zu predigen. Darum tit die ſonntägliche Bitte wohl 
am Platz: „Segne die rechtgläubigen Lehranſtalten zur Aus⸗ 
rüſtung treuer Arbeiter in deinem Weinberg.“ 

Jedermann weiß, daß die Preiſe für das „tägliche Brot“ 
in den letzten Jahren rieſig geſtiegen ſind. So ſind auch die 
Ausgaben für unſere Lehranſtalten bedeutend höher als vor 
etlichen Jahren. Die Gehälter unſerer Profeſſoren mußten 
erhöht werden. Nötige Raparaturen uſw. koſten jetzt bedeu— 
tend mehr. 

Soll nun die Synodalkaſſe nicht in Schulden geraten — 
und das wäre doch tragiſch in dieſer Zeit, da der Verdienſt und 
die Einnahmen des einzelnen im allgemeinen bedeutend höher 
ſind — dann gilt es, daß wir alle unſere Beiträge für die Syn— 
odalkaſſe in den letzten Monaten dieſes Fiskaljahres entſprechend 
erhöhen, wie das in andern Artikeln dargelegt iſt. 

Dieſe Worte haben den Zweck, die Wichtigkeit und Not— 
wendigkeit unſerer Synodalanſtalten zu betonen. Wir wollen 


332 


Ser Lutheraner 


daher recht bedenken, welch reichen Segen unſere Gemeinden und 
Chriſten unſern Lehranſtalten zu verdanken haben, und uns 
durch die Liebe unſers Heilandes, der ſein Leben für uns ge- 
laſſen hat, bewegen laſſen, grade jetzt etwas Beſonderes für die 
Synodalkaſſe zu tun. 

„Sei du, allmächtiger Schutzherr deiner Kirche, auch ferner 
unter uns mit deiner Gnade und Hilfe, ziehe die Hand nicht 
von uns ab und gib zu allen Unternehmungen für unſere zeitliche 
und ewige Wohlfahrt dein göttliches Gedeihen. Verleihe uns 
heiligen Mut, guten Rat und rechte Werke.“ H. Grüber 
r 

Eröffnung des neuen Schuljahrs 
im Concordia⸗Seminar, St. Louis, Mo. 


Im Namen des dreieinigen Gottes haben wir am 15. Sep⸗ 
tember das 111. Schuljahr unſers Seminars begonnen. Der 
Präſes der Anſtalt, Dr. L. J. Sieck, hielt eine offenbar von 
Herzen kommende und zu Herzen gehende Rede über 2 Kor. 8, 5. 
Er betonte, daß wir, die wir dem Herrn im heiligen Predigtamt 
dienen oder dienen wollen, vor allen, wie die Chriſten in Maze⸗ 
donien, uns ſelbſt dem Herrn ergeben müſſen; wo das 
der Fall iſt, da wird auch alles andere, das wir haben oder 
lernen, ganz ſelbſtverſtändlich in den Dienſt des Herrn und 
ſeiner Kirche geſtellt werden. Dr. Theo. Hoyer, Dr. W. Arndt 
und Dekan L. C. Würffel dienten als Liturgen und Herr Mar⸗ 
tin Stellhorn als Organiſt. 

Dex Präſes der Anſtalt durfte zwei neue Glieder der 
Fakultät vorſtellen: Dr. Alfred von Rohr Sauer, der altteſta⸗ 
mentliche Exegeſe lehrt, und P. Paul J. Reith, der Anleitung 
im Vortrag geben wird. Auch erinnerte Dr. Sieck daran, daß 
Dr. Arndt jetzt 45 Jahre im Dienſt der Kirche geſtanden und 
27 Jahre als Profeſſor an unſerm Seminar gedient hat; 
Dr. Paul Bretſcher und Dr. L. Spitz haben 30 Jahre und Dr. 
R. R. Cämmerer 20 Jahre im Kirchendienſt vollendet. 

Gegenwärtig ſind in der Anſtalt eingeſchrieben 505 Stu⸗ 
denten, von denen 379 anweſend ſind; dazu kommen noch 
18 Miſſionsſtudenten und 15, die die graduate school be- 
ſuchen. Summa: 412. Außerdem beſuchen 60 Paſtoren aus 
Miſſouri und Illinois an einem Tage in der Woche die grad- 
uate school. 

Gott der Herr aber ſei uns auch in dieſem neuen Jahre 
gnädig und ſegne beide Schüler und Lehrer, daß in Zukunft 
ſein Reich gemehrt und ſein N Name geehrt werde. 

T. H. 
Springfield 

In Gottes Namen eröffnete unſer Seminar am 8. Septem⸗ 
ber ein neues Schuljahr. Da das Wetter etwas drohend war, 
wurde die Feier nicht, wie erſt geplant, unter freiem Himmel ab⸗ 
gehalten, ſondern Studenten und Lehrer, Eltern und Freunde 
verſammelten ſich in der Aula, die ſich natürlich als viel zu klein 
erwies. Der ganze Gang im Gebäude war auch mit Zuhörern 
beſetzt. Dr. G. Chr. Barth eröffnete den Gottesdienſt, und 
Dr. Richard Neitzel hielt eine zu Herzen gehende Anſprache auf 
Grund der Worte 1 Kor. 1, 22— 24. 

Neue Studenten find 67 angekommen, von denen 10 in die 
zweitunterſte Klaſſe und 2 ins eigentliche Seminar eingetreten 
find. Die Geſamtzahl der Studenten beläuft ſich nun auf 297. 
Aber 16 davon ſind im Vikariat und 62 ſind verheiratet und 
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wohnen daher nicht auf der Anſtalt. Aber trotzdem müſſen wi 
219 in Gebäuden unterbringen, die nur für 125 berechnet find 
Solches Zuſammendrängen in Wohn- und Schlafſtuben iſt abe 
nicht heilſam. Die Ruhe zum Studium fehlt, und der Schla 
wird viel geſtört. Sonderlich im Winter aber, wenn oft alle⸗ 
Spiel in der friſchen Luft unmöglich iſt, gerät man einander au 


die Nerven. Gott gebe, daß die uns verſprochene Turnhall 
bald gebaut wird! 5 
Die großen Klaſſen — Juniors (die unterſte Seminar 


klaſſe) zählt 96, Sophomores 75, Freshmen 58 — machen 
deren Teilung für viele Fächer notwendig, wenn ordentlich 
Arbeit geleiſtet werden fol. Das fordert mehr Klaſſenzimme 
oder mehr Stunden des Tages. Weil wir nun nicht meh 
Klaſſenzimmer haben, haben wir das andere tun müſſen: ſieben 
Stunden den Tag anſetzen. In manchen theologiſchen Fächern 
aber teilen wir die Klaſſen nicht, ſondern benutzen die Aula al 
Klaſſenzimmer, die aber nur Kirchenbänke hat. 

Die Teilung der Klaſſen aber fordert mehr Lehrkräfte 
Dazu hat uns Gott auch eine Wunde geſchlagen, indem Pro 
feſſor Bäpler mit Krankheit (coronary thrombosis) heimgeſuck 
worden iſt. Er wird nun auf längere Zeit nicht unterrichte 
können. Ihn in etwas zu erſetzen, hat die Behörde uns P. R 
C. Feßler von New Berlin gewonnen, der nun neben unſer 
letztjährigen Aushelfern, den PP. E. C. E. Pautſch und G. E 
Klein und dem Kandidaten E. Hackmann, einſpringen wird 
Dazu hat uns der liebe Gott auch einen neuen Profeſſor beſcher 
in der Perſon P. M. J. Naumanns, der mit Anfang dieſes Schul 
jahrs in die Arbeit eingetreten iſt. Die Paſtoren, die aushelfen 
können natürlich nicht ihre ganze Zeit unſerer Anſtalt widmen 
Es wäre daher ſehr wünſchenswert, wenn unfere Mitchriſten um 
noch eine volle Kraft gewährten. 

Der treue Gott aber, der in der Vergangenheit ſo ſichtba 
über Springfields Schickſal und Arbeit gewacht hat und die 
Anſtalt zum Segen in der Synode hat werden laſſen, wolle aug 
im neuen Schuljahr mit uns ſein und ſeinen Segen über Lehre 
und Schüler ausſchütten! W. W. F. Albrecht 


Aus Nord⸗Wisconſin 


Wie in früheren Jahrgängen üblich, berichtet auch dieſe 
Jahr unſer lieber „Lutheraner“ wieder über die Verſammlunge 
der verſchiedenen Diſtrikte unſerer Synode. Mit der Allgemeſ 
nen Synodalverſammlung letzten Jahres find wir in das zweit 
Jahrhundert des Beſtehens unſerer Synode eingetreten. Man 
ches iſt anders geworden innerhalb derſelben. Aus den im 
Jahre 1853 beſtehenden vier Diſtrikten ſind 34 entſtanden. Wa 
der anfänglich erwählte Titel vorausſehend und wünſchend an 
deutete, iſt in Erfüllung gegangen. Von Miſſouri und Ohm 
ausgehend, haben ſich die Grenzen erſtreckt, nicht nur über ſämt 
liche „andere“ Staaten unſers Landes, ſondern ſogar weit dar 
über hinaus. Die einſt vorherrſchende deutſche Sprache de 
Lehr- und Geſchäftsverhandlungen hat naturgemäß der Landes 
ſprache ihr volles Recht einräumen müſſen. Verſammelte ma 
ſich früher faſt allgemein innerhalb gaſtfreundlicher Gemeinde 
und fand Quartier in den Häuſern lieber Mitchriſten, ſo habe 
es jetzt Zeit- und Wirtſchaftsverhältniſſe benötigt, die Synoda 
berſammlungen entweder in unſern Lehranſtalten oder ſonſtige 
zentral gelegenen öffentlichen Verſammlungsorten abzuhalten 

So verſammelte ſich denn auch der Nord-Wisconſin⸗H 
ſtrikt vom 7. bis zum 11. Juni dieſes Jahres in der zentral 900 
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legenen Stadt Wauſau, und dafelbft in den Hauptgebäuden des 
Marathon County Park. Die Gottesdienſte wurden in der 
nahegelegenen Dreieinigkeitskirche, P. E. H. Bertermann, abge⸗ 
halten. Vizepräſes Dr. H. H. Harms, als Vertreter des Allge⸗ 
meinen Präſidiums, hielt die Predigt über den Text Jer. 6, 16. 
In ſeiner Eröffnungsrede wies Präſes Kohn beſonders hin auf 
den Umſtand, daß unſer Eintritt in das zweite Jahrhundert des 
Beſtehens unſerer Synode zuſammenfällt mit der Sahrhundert- 
feier des Beſtehens unſers von Gott ſo reich begnadeten Staates. 
Wie ſich unſer Staat eine hervorragende Stellung im Staaten⸗ 
bunde erworben hat, ſo hat der Herr der Kirche auch unſerer 
Synode in demſelben eine nicht unbedeutende Stellung ange— 
wieſen. Möchten wir derſelben doch immer gerecht werden. 
Wenn auch Zeitverhältniſſe mancherlei Wechſel und Zugeſtänd— 
niſſe mit ſich gebracht haben, in den prinzipiellen Grundſätzen 
unſerer Kirche darf kein Wechſel eintreten. Auf dem von den 
Vätern unſerer Synode gelegten Fundament muß in Gottes 
Namen weitergebaut werden, wollen wir nicht andernfalls dem 
Zeitgeiſte anheimfallen. 

Trotz mancherlei Anderungen in unſerm Synodalweſen ſind 
wir doch der Weiſe unſerer Väter treu geblieben darin, daß 
die Hauptzeit unſerer Sitzungen Lehrverhandlungen gewidmet 
bleibt. War es zu Beginn des erſten Jahrhunderts der Synode 
überaus nötig, in der alleingeltenden Schriftlehre feſt und gewiß 
zu werden, ſo iſt es jetzt ganz beſonders nötig, der Zeitſtrömung 
zum Trotz, feſt zu bleiben in dem Erbteil der Väter, das Gott 
uns zur Verwaltung anvertraut hat. 

Die von Dr. Theodor Lätſch geleitete äußerſt lehrreiche Be⸗ 
handlung des Propheten Jeremias überzeugte die Zuhörer von 
der unerſchütterlichen Wahrheit, daß ſeit der Erſchaffung des 
menſchlichen Geſchlechtes zwei Mächte fich beſtändig geltend ge- 
macht haben: Sünde und Gnade. Und wann und wo die Sünde 
ſich beſonders mächtig erwies, wie es die Geſchichte Israels 

zeigt, tat ſich wunderbarerweiſe die Gnade noch viel mächtiger 
hervor. Neben ſeiner unerſchöpflichen Huld und Gnade, bußfer⸗ 
tigen Sündern jederzeit erwieſen, waltet aber auch ſeine un⸗ 
wandelbare Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
| Dies der Welt zu verkündigen, ſolange noch Zeit und Ge— 
legenheit dazu vorhanden iſt, iſt die Hauptaufgabe der Kirche, 
deren Glieder wir durch Gottes Gnade ſind. Dies wurde den 
Verſammelten bei einem Rundgange durch die im In- und Aus⸗ 
land ſich befindlichen Miſſionsfelder durch den Vertreter des All- 
gemeinen Präſidiums dringend ans Herz gelegt. Das durch den 
Krieg geſtörte Werk in China, Indien und auf den Philippinen 
kann erfreulicherweiſe wieder energiſch betrieben werden. Selbſt 
Japan öffnet ſeine Tore den Boten des wahren Friedens, und 
in abſehbarer Zeit kann nun endlich auch die Arbeit unter den 
Mohammedanern in Angriff genommen werden. Möchten doch 
unſere Gaben immer reichlicher fließen und unſere Gebete im- 
mer brünſtiger aufſteigen für dieſe in alle Ewigkeit geſegnete 
Arbeit auf den zur Ernte reifen Miſſionsfeldern der Welt, die 
jetzt, im Beſitz der neuzeitlichen Hilfsmittel, ſo viel leichter und 
ergiebiger ausgeführt werden kann als zur Zeit der Väter un⸗ 
ſerer Kirche. Auch hier gilt das Wort: Welchem viel gegeben 
iſt, von dem wird der Herr viel fordern. 

Zur erfolgreichen Betreibung der uns von Gott gebotenen 
Arbeit ſind Gelder unbedingt nötig. Wir haben ſie. „Der Herr 
bedarf ihrer.“ Dies Geld in ſchriftgemäßer Weiſe, den Zeitver— 
hältniſſen und deren Anforderungen entſprechend, zu beſchaffen 
und zu verwalten, iſt eine Aufgabe, die ernſtliche und daher oft 


N 


333 


zeitraubende Verhandlungen erfordert. Die dazu anberaumte 
Zeit iſt wohl angewandt. Gewiß, die Anforderungen ſind hoch 
geſtellt. Und doch, was ſind ſie im Vergleiche mit dem, was die 
Welt ohne viel Bedenken ausgibt für die vergänglichen und meift 
ſo ſchädlichen Dinge dieſes flüchtigen Lebens? Laſſet uns doch 
nicht geizen in der wichtigſten Arbeit, die uns von Gott an⸗ 
vertraut iſt. Alles, was wir ſind und beſitzen, iſt ja Gottes 
Eigentum. Wir ſind verantwortliche Haushalter. Jede Ge— 
meinde, und ſei fie noch fo ſehr mit eigenen Wirtſchaftsange⸗ 
legenheiten überbürdet, jedes Glied unſerer ſynodalen Verbin— 
dung, hat die göttliche Verpflichtung, mit Hand ans Werk zu 
legen, denn nur mit vereinten Kräften läßt es ſich ausführen. 

Daß unter Gottes gnadenreicher Führung die Arbeit auch 
in unſerm eigenen Diſtrikt rüftig vorangegangen iſt, konnte von 
den zuſtehenden Beamten bezeugt werden. Einige 20 Miſſio⸗ 
nare und Paſtoren bedienen 60 Miſſionspoſten mit gutem Er⸗ 
folg. Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der chriſtlichen Er⸗ 
ziehung der uns von Gott anvertrauten Kinder und jungen Leute 
gewidmet. Damit dieſe ſo überaus nötige und wichtige Arbeit 
in möglichſt geregelter und ergiebiger Weiſe ausgeführt werden 
kann, war zu dem Zweck, laut eines Beſchluſſes einer früheren 
Synodalverſammlung, das Amt eines beſonderen Exekutivpſekre— 
tärs des chriſtlichen Erziehungsweſens im Diſtrikt eingerichtet 
worden. Der in dieſes Amt berufene Lehrer A. L. Amt konnte 
der Verſammlung Bericht erſtatten über die reorganiſierte Weiſe, 
die ſich über alle Teile dieſer Arbeit, von der Kleinkinderſchule 
an bis zur Bibelklaſſe für Erwachſene, erſtreckt. Wenn es je 
nötig war, allen Ernſtes den Weiſungen des Herrn „Schaffet, 
daß ihr ſelig werdet“, „Eilet und rettet eure Seelen“ Folge zu 
leiſten, ſo iſt es ganz gewiß jetzt, da die Zeichen der Zeit das 
Endgericht immer ſchärfer und deutlicher ankünden. Alle 
menſchliche Weisheit, der man ſchier alles opfert, muß erblaſſen, 
wenn die Stunde der Entſcheidung ſchlägt. „Ja, wenn ich nur 
Jeſum recht kenne und weiß, ſo hab' ich der Weisheit vollkom⸗ 
menen Preis.“ 

Gebe der Herr der Kirche, daß die in brüderlicher Weiſe 
gefaßten Beſchlüſſe zu Gottes Ehre und vieler unſterblichen See— 
len Heil nun auch freudig ausgeführt werden. 

„Laſſet uns rechtſchaffen ſein in der Liebe und wachſen in 
allen Stücken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus.“ Eph. 4, 15. 


P. Schedler sen. 


Verſammlung des Minneſota-Diſtrikts 


Die 45. Synode des Minneſota-Diſtrikts tagte vom 16. bis 
zum 20. Auguſt. Die Sitzungen wurden in der Turnhalle un⸗ 
ſers Concordia-College in St. Paul abgehalten. Der Eröff— 
nungsgottesdienſt fand in der St. Stephanuskirche ſtatt. P. F. 
Hertwig, dritter Vizepräſes, hielt die Predigt. 

Es waren 576 ſtimmberechtigte Paſtoren, Deputierte, be— 
ratende Paſtoren, Lehrer und Profeſſoren zugegen, als Präſes 
R. G. Heyne die Synode eröffnete. Er legte ſeiner Präfidial- 
rede die Worte „Gottes Wort unſer Licht“ zugrunde und er— 
munterte die Synode, Gott zu danken für ſeinen reichen Segen 
und auch in der Zukunft treu und fleißig zu ſein. 

P. O. Brauer, Stewardship-Sekretär des Diſtrikts, be⸗ 
richtete, daß 13 neue Miſſionen angefangen wurden, während 
13 andere ſelbſtändig geworden find. P. Brauer ſagte: Ob- 
gleich unſer Diſtrikt der größte iſt in der Miffouri-Shnode, gibt 
es doch noch reichlich Miſſionsgelegenheit. P. L. T. Wohlfeil 
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und P. A. W. Bruſtat dienten als Referenten. P. Wohlfeil be- Deutſchlands vom Tode gerettet und ihr dann noch ein Semina 


handelte das Thema: „Die Lehre von der Gnadenwahl als 
Beweggrund zur Heiligung.“ P. Bruſtats Thema war: „Das 
Programm des erſten Jahrhunderts noch immer das rechte 
Programm für die Kirche des zwanzigſten Jahrhunderts.“ 
Beide Arbeiten waren lehrreich und intereſſant. Vizepräſes 
Hertwig berichtete über das Werk der Synode auf all den ber 
ſchiedenen Gebieten. Er wies beſonders darauf hin, daß der 
liebe Gott uns auf den Philippinen ein großes Miſſionsfeld 
zugewieſen hat. In Mexiko werden wir verfolgt, aber Gottes 
Segen ruht auf unſerer Arbeit. In Panama wird das Wort 
des Evangeliums hochgeſchätzt. In Braſilien haben wir mehr 
Arbeiter nötig. Unſer neueſtes Miſſionsfeld iſt in Neuguinea. 
Leute, deren Eltern Menſchenfreſſer waren, ſind jetzt Chriſten. 

P. C. Bremer berichtete über das Werk der Synode unter 
den Taubſtummen. 25 Arbeiter bedienen 3,000 Kommunizie⸗ 
rende. Präſes Pöhler berichtete, daß im September 196 Stu⸗ 
denten in unſer Concordia-College zu St. Paul eintreten wer⸗ 
den; doch haben wir Raum für noch mehr gewiſſenhafte Stu⸗ 
denten. P. H. Böttcher und P. E. Schwermann berichteten über 
chriſtliche Erziehung in den Gemeinden. Der Mangel an Lehr- 
kräften in den Gemeindeſchulen iſt groß. Paſtoren und Delega⸗ 
ten wurden ermuntert, mehr Bibelklaſſen ins Leben zu rufen. 
Herr M. Daib vertrat die Lutheran Hour. Er berichtete, daß 
Gott dies Unternehmen reichlich geſegnet hat; wenn möglich, 
ſoll die Lutheran Hour a Herbſt auch in Zentraleuropa ge— 
hört werden. Kaplan A. C. Piepkorn bat um mehr Kapläne, da 
jetzt wieder junge Männer aus unſern Gemeinden in Armee und 
Flotte eingezogen werden. 

Am Donnerstagnachmittag wurde ein Gedächtnisgottes- 
dienſt für die Paſtoren und Lehrer, die ſeit der letzten Verſamm⸗ 
lung im Diſtrikt geſtorben ſind, gehalten. P. F. J. Seltz hielt 
die Gedächtnisrede. 

Die Wahl der Beamten ergab folgendes Reſultat: Präſes 
P. H. A. Gamber; Vizepräſides P. R. G. Heyne, P. W. Rolf, 
P. E. Schütt; Sekretär P. A. E. Wenger; Schatzmeiſter Herr 
P. Albrecht. 

Am Freitagnachmittag konnte die Sitzungszeit beendet wer- 
den. Möge der Herr der Kirche unſerm lieben Diſtrikt ſowie auch 
den neuerwählten Beamten ſeinen gnädigen Segen und Beiſtand 
erweiſen zur Verherrlichung ſeines heiligen Namens. 

Henry C. Sporleder 


Abſchiedsfeier 

Am 27. September veranſtaltete unſere St. Louiſer Fakul⸗ 
tät eine ſchöne Abſchiedsfeier zu Ehren Dr. Hermann Saſſes, 
Glied der Fakultät in Erlangen, der ſeit Spätfrühling hier in 
St. Louis verweilte und nun wieder nach ſeinem Heimatslande 
abgereiſt iſt. Nach dem Feſteſſen, an dem die ganze Fakultät 
teilnahm, wurde dem Ehrengaſte Gelegenheit geboten, ſeine Er- 
fahrungen und Empfindungen zum Ausdruck zu bringen, was er 
dann auch in ergreifender und gediegener Weiſe tat. Zunächſt 
ſprach er noch einmal feinen und der lutheriſchen Kirchen Deutſch— 
lands innigſten und herzlichſten Dank aus für den reichen Strom 
von Liebesgaben, die nun ſeit etlichen Jahren von unſerer Syn- 
ode aus nach Deutſchland gefloſſen und an ſo viele Notleidende, 
und zwar ohne Anſehen der Perſon oder des Bekenntniſſes, ver⸗ 
teilt worden ſind. Und zu dieſen Liebeserweiſungen rechnete 
der Redner gerade auch dies, daß unſere Synode die Freikirche 


haben wir gegenwärtig 14 Prozent zu wenig. 4 


zur Ausbildung ihrer Paſtoren geſchenkt habe. Das Luthertun 
in Deutſchland, ſagte er, iſt ſehr krank, grade auch in bezug au 
die Lehre vom heiligen Abendmahl. Von ganz wenigen abge— 
ſehen, hat niemand irgendwelches Verſtändnis für den Grund: 
ſatz: „Lutheriſche Kanzeln für lutheriſche Prediger, lutheriſch 
Altäre für lutheriſche Kommunikanten.“ Auch bedauerte er tief 
daß auch nicht eine einzige wirklich lutheriſche Fakultät in 
Europa beſtehe; ferner, daß es dort überhaupt in der Chriſten⸗ 
heit an wahrer Buße fehle, ohne die keine wahre Erweckung zu 
erhoffen ſei. Mit großem Nachdruck riet er unſerer Synode, do 
ja darauf zu beſtehen, daß unfere angehenden Paſtoren großer 
Fleiß auf das Studium der alten Sprachen verwenden; daf 
wir auch unſere graduate school und unſere Seminarbibliothe 
nach Kräften ausbauen, damit nicht nur unſere Studenten, fon. 
dern auch die ſchon im Amte ſtehenden Paſtoren ſich imme 
reichere Kenntniſſe in der Theologie aneignen können. Ebenſ 
wichtig iſt es, daß wir gerade aus unſern eigenen Kreiſen tief 
Schriftforſcher heranbilden. Denn dieſelben werden unter Got 
tes Segen deſto fähiger fein, für den Dienſt in unſern Gemein! 
den ein frommes und bibeltreues Miniſterium ere 
und unſer lutheriſches Erbe zu bewahren. 5 3 
Nachdem unſer werter Gaſt ſeine Rede zu Ende geführ 
hatte, hielten die DDr. Th. Gräbner und F. A. Mayer, die beid 
im vergangenen Sommer in Deutſchland waren und mit de 
kirchlichen Verhältniſſen dort vertraut ſind, kurze Anſprache 
in denen ſie die Gefühle der Fakultät zum Ausdruck brachte 
und dem nun von uns ſcheidenden Gaſt Gottes gnädigen Schu 
für die Heimreiſe und ſeinen reichſten Segen für ſeine künftig 
Arbeit wünſchten. O. E. S. 


Ein ernſtes Wort von unſerm Schatmeifter 

Auf Wunſch der Fiskalkonferenz, die am 8. und 9. Augu— 
hier in St. Louis tagte, legt der Unterzeichnete folgenden B 
über den Stand der Dinge in unferer Synodalhaushaltskaſſe von 

Unſer Budget für 1948 lautet auf 83,600,000. Da 
macht monatlich $300,000. Für die ſieben Monate vom 1. F 
bruar bis zum 31. Auguſt waren 92,100,000 nötig. Aber nu 
$1,278,552.08 find eingelaufen. Das bedeutet ein Defizit od 
$821,447.52. Etwas anders ausgedrückt: Wir haben in dieſe 
Zeit wohl 9.17 Prozent mehr eingenommen als im Jahre 1947 
aber die Zunahme hätte 23.5 Prozent betragen ſollen. A 


Daß unſere Kaſſen im Sommer gewöhnlich etwas niedrige 
ſtehen, iſt nichts Außerordentliches. Das geſchieht jedes Jah 
aber gegen Jahresſchluß fließen dann die Gaben deſto reichliche 
Dieſes Jahr hingegen iſt der Rückſtand ſo außerordentlich groß 
daß wir wirklich nächſten Januar ein Defizit von $400,000 be 
fürchten müſſen, wozu dann noch in dieſer Zeit der hohen Prei 
weitere 100,000 hinzugerechnet werden müſſen für unvorhen 
geſehene Ausgaben. Kurz, es werden am 31. Januar 1949 von 
ausſichtlich etwa $500,000 in unſern Kaſſen fehlen. f 

Ja, jo ſieht es wirklich aus. Was tun? Man wird wol! 
ſofort antworten: „Unſer Direktorium muß Mittel und Weg 
finden, die Arbeit zu beſchränken, bis ſich Einnahmen und Aus 
gaben ausgleichen, grade wie ein weiſer Geſchäftsmann es 1 | 
würde.“ Aber in der Kirche geht das nicht jo leicht. Man kan 
die Arbeiter in Gottes Weinberg nicht ohne weiteres entlaſſe 
wie das in der Geſchäftswelt geſchieht. Es find ihrer ſowie 
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zu wenig. Und Gehälter herabſetzen oder nötige Arbeit ein- 
ſtellen — wer wollte ein ſolches Verfahren vor ſeinem Gott und 
Heiland verantworten? Freilich, wo ohne Not geſpart werden 
kann, ſoll und wird es geſchehen. 

Doch noch mehr. Unſer himmliſcher Vater hat uns neue 
Miſſionsfelder zugewieſen, neue Türen aufgetan, durch die wir 
eindringen und eine reiche Ernte an unſterblichen Menſchenſeelen 
einheimſen können. Wollen wir ſo verwegen ſein, dem lieben 
Gott zu ſagen: Du mußt warten; wir haben jetzt nicht das 
Geld dazu? Wäre das die Wahrheit? 


Eine Haupturſache des Defizits 

Im Jahre 1947 waren die Einnahmen in unſern Gemein⸗ 
den für ihre eigenen Zwecke 98 Prozent höher als 1928, 
aber im Vergleich damit waren die Einnahmen für Synodal— 
und Miſſionszwecke 2 Prozent geringer. Anders ausgedrückt: 
1928 erhielt die Synode für ihre Kaſſen 55 Prozent von dem 
Geld, das in unſern Gemeinden kollektiert wurde, aber 1947 
waren es nur 25.4 Prozent. Zwar hat nun die Synode bei 
dieſem Stand der Dinge guten Fortſchritt in ihrer Seelentet- 
tungsarbeit gemacht, aber es iſt in dieſer in Sünden verſunkenen 
Welt noch ſo viel zu tun. In dieſen ernſten Zeiten ſollen wir 
auch dies bedenken, daß die Kirche Chriſti durch treue Verkün— 
digung des Evangeliums viel dazu beitragen kann, unſerer tau— 
melnden Welt das Gleichgewicht wiederherzuſtellen. So liegt es 
uns ob, einem jeden unter uns, das Unſere zu tun und die nöti— 
gen Gaben darzureichen, das alleinſeligmachende Evangelium 
von Chriſto immer weiter auszubreiten. Das iſt Chriſti Wille. 
Seinen Willen wollen wir tun, und zwar heute, ehe die Nacht 
kommt, da niemand wirken kann. 
| Walter H. Schlüter, Kaffterer der Synode 


| Aus der Miſſion 


Unſere farbigen Brüder verſammeln ſich 


Am 7. und 8. Auguſt tagte im Concordia-College zu Fort 
Wayne, Indiana, die Nördliche Konferenz unſerer Negergemein— 
den, die ſich aus Paſtoren und Delegaten aus etwa einem 
Dutzend Staaten zuſammenſetzt. Die Eröffnungspredigt hielt 
P. N. Brandt von Detroit, und zwar auf Grund von Matth. 
28, 20. P. W. Klauſing, Vorſitzer der dortigen Missionary 
Association, hieß die Delegaten willkommen. 

Der Präſident der Nördlichen Konferenz, P. M. N. 
Carter von Chicago, wies in feiner Präſidialrede auf die un- 
geheuren Aufgaben und Verpflichtungen hin, vor die die luthe— 
riſche Kirche hierzulande in bezug auf die 13 Millionen farbiger 
Einwohner geſtellt iſt. Er betonte, daß in dieſer Arbeit der 
Nachdruck nicht auf Farbe und Raſſe, ſondern auf die Verkün— 
digung von Sünde und Gnade gelegt werden müſſe. 

Vier beſondere Arbeiten wurden der Konferenz vorge— 
legt. P. W. J. Seebeck von St. Louis lieferte eine Auslegung 
von Joh. 20, 1—23. P. A. Schulze von Chicago referierte 
über die gewaltige ſoziale Umwälzung, die ſich in vielen un— 
ſerer Großſtädte vollzieht. Tauſende und aber Tauſende der 
Neger unſers Landes, unter dieſen auch viele lutheriſche Glau— 
bensgenoſſen, laſſen ſich in dieſen Städten nieder, oftmals 
grade auch inmittten unſerer weißen Gemeinden. Er befür— 
wortete, daß ſolche unverzüglich als Mitglieder aufgenommen 
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und unſern Gemeinden einverleibt werden ſollten, wie das in 
Fort Wayne bereits geſchieht. Ahnlich Prof. J. F. Stach in ſei⸗ 
nem Vortrag über „Bürgerliche Rechte und die chriſtliche Kirche“. 
P. E. Kurth redete über „Gleichheit in der Kirche Chriſti“. 

Am Sonntagabend wurde in der Concordiakirche das hei— 
lige Abendmahl gefeiert. P. A. Schulze hielt die Predigt, wäh— 
rend die PP. Amt und J. Calhoun die Abendmahlsfeier lei— 
teten. Nach dem Gottesdienſt wurden die Delegaten von den 
Gliedern der Federation of Lutheran Women gaſtlich geehrt. 
Nach der Wahl, in der ſämtliche Beamten wiedererwählt wur— 
den, vertagte ſich die Konferenz mit einer Andacht unter Lei⸗ 
tung P. L. Robinſons von Cleveland. i 


Unſere Kirche im Süden 

Die Lutheriſche Konferenz von Alabama tagte dies Jahr 
vom 12. bis zum 15. Auguſt in der Jehovahkirche zu Penſacola, 
Florida. Im Eröffnungsgottesdienſt hielt P. W. J. Kennell die 
Abendmahlsxede und P. R. Hunt die Predigt. Es waren im gan- 
zen 31 Delegaten nebſt einigen Beſuchern zugegen. P. W. H. 
Jones von Mobile trug das erſte Referat vor über das Thema: 
Jeſus unſer Heiland. Das zweite Referat über das Thema: Der 
Teufel und ſeine Engel, lieferte P. W. J. Pledger von Rock Weſt, 
worauf P. R. F. Jenkins eine Predigt über den „Harniſch Got- 
tes“ hielt. Superintendent H. W. Ellwanger referierte über 
chriſtliche Erziehung und betonte beſonders die Notwendigkeit von 
Gemeinde- und Sonntagsſchulen, welcher Gegenſtand dann in 
einer Gruppenbeſprechung noch weiter erörtert wurde, und zwar 
unter der Leitung P. R. Hunts. Darauf wurde noch eine be— 
ſondere Verſammlung der Lehrer abgehalten. In einem Abend— 
gottesdienſt predigte P. A. Dominick über Pf. 46, 1, und gleich 
darauf wurde noch ein Referat von P. R. E. Neely vorgelegt, in 
dem er auf die vielen Formen des Aberglaubens hinwies, gegen 
die beſonders unſere farbigen Brüder im Süden zu kämpfen 
haben. Sein Thema lautete: Gottvertrauen gegen Aberglauben. 

Am Samstag widmete man ſeine ganze Aufmerkſamkeit der 
Sonntagsſchulſache. Nach einer herzerwärmenden Rede von 
P. S. L. Gales, Leiter der Sonntagsſchulkonferenz, redete Fräu— 
lein Roſa Young in einem beſonderen Vortrag der Ausbildung 
von Miſſionaxren in unſern Sonntagsſchulen das Wort. Frau 
Edna Watſon leitete eine praktiſche Demonſtration, wie man in 
den untern Graden am erfolgreichſten lehren könne. 

Nachmittags und abends war unſere Miſſion in Afrika der 
Hauptgegenſtand der Beſprechung. Miſſionar J. L. Konz von 
Ikot Ibritam in Nigeria war erſchienen und berichtete über den 
großen Segen, den der Herr der Kirche uns auf dem dortigen 
Miſſionsfelde geſchenkt hat. Immer neue Türen tun ſich uns auf. 
Zur größten Freude aller Anweſenden konnte berichtet werden, 
daß die hieſige Konferenz das geſteckte Ziel von §2,300 für die 
Miſſion in Afrika nicht nur erreicht, ſondern um 5125.80 über- 
ſchritten hatte. Darauf wurde ein beſonderes Dankgebet ge— 
ſprochen und dann eine gleiche Summe als Ziel für das kom— 
mende Jahr feſtgeſetzt. Paſtor Konz hielt auch einen Lichtbilder— 
vortrag über unſere Arbeit in dem dunklen Kontinent. 

Am Sonntag wurden noch zwei Gottesdienſte abgehalten, 
in denen die Paſtoren W. G. Kennell und W. H. Ellwanger pre— 
digten. Der Ort der nächſtjährigen Sitzung der Konferenz wird 
im November beſtimmt werden. 
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Ertrag der theologischen Begegnung in Bad Boll 


Die im vergangenen Sommer ſtattgefundene Begegnung 
amerikaniſcher und deutſcher Theologen war ohne Zweifel von 
großer Bedeutung für das lutheriſche Zion. Prof. Bodenſieck, 
der Vertreter General Clays in religiöſen Sachen, ſowie drei 
Vertreter des National Lutheran Council haben die Sitzungen 
in Bad Boll beſucht und ſich überaus lobend über das ganze 
Unternehmen ausgeſprochen. Auch Herr Chas. La Follette aus 
Indiana, der Gouverneur für Württemberg-Baden, und Herr 
Dr. Steiner, Sohn des früheren Prof. Steiner in Winfield und 
Vertreter der Militärregierung, waren einen Tag zugegen. 
Erſterer hat durch einen Dolmetſcher die Verſammlung ange— 
redet und fie ermuntert, ſich ernſtlich mit den theologiſchen Fra⸗ 
gen zu befaſſen. Dieſe jo wichtige Verſammlung wäre nie zu- 
ſtande gekommen und hätte nie gehalten werden können ohne 
das rege Intereſſe und die tatkräftige Unterſtützung von ſeiten 
Herrn und Frau Dr. Karl Arndts in Stuttgart. Zuſammen mit 
Dr. L. Meyer haben ſie trotz der größten Schwierigkeiten dafür 
geſorgt, daß die Gäſte wohl verſorgt waren und daß die Tagun—⸗ 
gen bis ins kleinſte programmäßig verliefen. Auch dürfen wir 
die kirchlichen Amter nicht vergeſſen, namentlich das Amt der 
Bayriſchen Landeskirche und das Evangeliſche Hilfswerk, die 
einen nicht geringen Beitrag zum Erfolg der Tagung geliefert 
haben. 

Was war nun der Ertrag der Tagung? Leider iſt es nicht 
möglich, in dieſen Spalten das einzelne der Beſprechungen dar— 
zulegen, namentlich auf die Lehrpunkte näher einzugehen, in 
denen wir uns einig waren und in denen wir noch keine Einig⸗ 
keit erzielen konnten. Mit Freuden dürfen wir aber berichten, 
daß wir alle Fragen frank und frei beſprochen haben. Wir 
waren uns zum Beiſpiel einig, daß die Heilige Schrift Gottes 
inſpiriertes Wort iſt und daß es außerhalb der Schrift keine 
Offenbarung geben kann. Die Frage aber, wie — und auch 
wieweit — die Schrift von Gott eingegeben iſt, wurde nicht von 
allen in derſelben Weiſe beantwortet. Aber — und das war 
uns wichtig — viele falſche Vorſtellungen über die von unſerer 
Synode vertretenen Lehre der vollen und wörtlichen Eingebung 
find beſeitigt worden. — Mit großer Einmütigkeit haben wir 
uns zum Zentralartikel der chriſtlichen Lehre, der Lehre von der 
Rechtfertigung, bekannt. Die Kürze der Zeit erlaubte es nicht, 
eingehend auf ſolche Fragen einzugehen wie zum Beiſpiel die 
Lehre von der objektiven und ſubjektiven Rechtfertigung, das 
Verhältnis von Rechtfertigung, Bekehrung und Heiligung. — 
Wohl keine Lehre iſt gerade in der Gegenwart in Deutſchland 
ſo umſtritten wie die Lehre vom Abendmahl, beſonders die Lehre 
von der wahren Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti und 
die Frage nach der Abendmahlsgemeinſchaft. Es iſt daher nicht 
zu verwundern, daß hier die Meinungen ſehr verſchieden waren. 
Man war ſich einig, daß Chriſtus wirklich im Abendmahl zu⸗ 
gegen ſei. Eine ganze Anzahl der Anweſenden bekannten ſich 
zu der in der Konkordienformel vertretenen Lehre vom Abend⸗ 
mahl, andere hingegen legten der Verſammlung exegetiſche, 
liturgiſche, dogmengeſchichtliche Fragen zur Erörterung vor, 
und da gingen die Meinungen auseinander. 
burgiſche Konfeſſion ja ausdrücklich die Abendmahlslehre der 
Reformierten verwirft, da aber in der EKID großenteils 
Abendmahlsgemeinſchaft zwiſchen Lutheranern und Reformier- 


daß man gleich darüber redet — die amerikaniſche Theolog 
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ten beſteht, ſo ſtehen ſolche Lutheraner, die die Augsburgiſch 
Konfeſſion unterſchrieben haben und zugleich Abendmahlsge 
meinſchaft üben wollen, vor einem Dilemma. Dieſe Beifpiel 
mögen andeuten, wie in Bad Boll ſowohl Konſenſus als aue 
Diſſenſus klar zutage trat. Das Große an der Begegnung abe 
war gerade dies, daß man ganz offen feine Meinung zum Aus 
druck brachte und dann eben ſo offen auf die Antwort hörte 
Die Beſprechung der theologiſchen Fragen wird, das gebe Gott 
für das Luthertum Deutſchlands nicht ohne Segen ſein. f 

Der Ertrag der Tagungen für die deutſchen Teilnehme 
kommt wohl am beſten zum Ausdruck in den folgenden Aus 
zügen aus Briefen und kirchlichen Blättern. In einem kirch 
lichen Blatt leſen wir: „Wir haben die Brüder der Miſſouri 
Synode mit neuen Augen ſehen gelernt. Auch ihre Theologie 
Gewiß, fie iſt nicht fo trächtig an Problemen; ſie iſt einfache, 
und ſchlichter als die unſrige. Aber — und darin hat ſie un 
einiges zu ſagen; ſie hat den ausgeprägten Zug der Praxis 
Sie will Gemeindepfarrer heranbilden und der Gemeinde die 
nen.“ Ahnlich ſchreibt ein jüngerer Profeſſor: „Was mir der 
ſtärkſten Eindruck gemacht hat, war das Beſtreben Ihrer Bro 
feſſoren, nicht durch geiſtvolle Vortragsart oder durch perjün 
liches Temperament zu bezaubern, ſondern in allererſter Lini 
Gottesgelehrte der Kirche zu ſein. Ich glaube nicht, daß aue 
nur vier deutſche Profeſſoren imſtande wären, jo im ‚Wir‘ 3 
reden, wie Ihre Herren es getan haben. Ich ſehe wohl ein 
gewiſſe Gefahr darin, daß vielleicht die amerikaniſche Theologi 
noch etwas zu ſtark mit dem an und für ſich ja unübertreffliche 
Material der Theologie des 17. Jahrhunderts arbeitet und da 
her, freilich nur dem Anſehen nach, von den mit neueſten philo 
ſophiſchen Begriffen agierenden Deutſchen leicht überfahren wir! 
Aber das läßt ſich aufholen; außerdem wird man in der Seel 
ſorge entweder zur wahren Einfalt gezwungen oder aber zu 
ſchanden gemacht.“ Ein älterer Profeſſor, der ſchon lange un 
ſere Synode genau kennt, faßt ſeine Eindrücke ſo zuſammen 
„Die amerikaniſchen Theologen ſind ſtets ausgegangen von den 
was daſteht; auf deutſcher Seite beſteht immer die Gefahr 
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iſt Theologie aus dem Glauben heraus. Die deutſche iſt nur 
leicht Theologie aus der ratio. Daß Sie uns zu dieſer . 
ſinnung gerufen haben, darin ſehe ich einen weſentlichen 4 
trag der Begegnung.“ 

In verſchiedenen Briefen wird zum Ausdruck gebracht, ch 
auch in den Ausſprachen in Bad Boll klar an den Tag kan 
daß ſich die deutſche Theologie von der fie niederdrückende⸗ 
Problematik befreien müſſe. Ein Superintendent ſchreibt: „De 
ſchlichte Offenheit der amerikaniſchen Theologen hat imponier 
Sie haben in keiner Weiſe verſucht, durch ſcheinbare Gelehrſan 
keit Eindruck zu machen. Obwohl die deutſchen Referenten tie 
fer in die Probleme eindrangen, darf man die deutſche Theolog 
nicht überſchätzen, denn während zum Beiſpiel die deutſche 
Theologen die Auguſtana ſo lange hin und her wenden bis ein 
dogmatiſche Fundierung gefunden iſt, haben die amerikaniſche 
Theologen ganz ungekünſtelt das zum Ausdruck gebracht, wo 
daſteht, und dafür bin ich wieder hellhörig geworden.“ 
Oberkirchenrat ſchreibt im Amtsblatt ſeiner Kirche: „In d. 
theologiſchen Sprechweiſe zeigte ſich ein erheblicher Unterſchie 
weil die Methoden ganz anderer Art ſind. In Deutſchland jtel! 
man unter der Notwendigkeit des theologiſchen Grübelns. Fer 
ner, man hat eine Theologie der Begegnung, während in Am, 


rika die Theologie das Stabile und Bleibende betont, das nicht 
in jeder Generation umgeformt werden muß. Ferner, die ame⸗ 
rikaniſche Theologie hat ein gewaltiges Plus an Praxis.“ Ein 
Paſtor: „Anſtatt über unlösbare theologiſche Probleme nach- 
zugrübeln, wäre es uns Deutſchen in dieſer verworrenen Zeit 
mehr not, die einfachen Lehren lutheriſcher Frömmigkeit unſern 
Gemeinden darzubieten.“ Natürlich iſt es, daß Theologen aus 
zwei Kontinenten es mit andern Problemen zu tun haben. Eine 
bekannte Zeitung drückte es fo aus: „Die Anfechtung der Ame⸗ 
rikaner iſt vorwiegend intellektueller oder moraliſcher Natur, 
die Anfechtung der Deutſchen vorwiegend exiſtenziell. Damit iſt 
kein Rangunterſchied hinſichtlich der Theologie feſtgeſtellt. Wir 
Deutſchen hatten immer wieder Grund, die gewiſſenhafte theo— 
logiſche Arbeit zu bewundern, die von den Amerikanern geleiſtet 
wurde. Wir empfingen einen tiefen Eindruck davon, daß eine 
klare Bindung an die Lehre eine offene Stellung in den Fragen 
der modernen Welt nicht nur nicht hindert, ſondern ſogar fördert. 
Aber vorläufig wenigſtens hat die Welt in Deutſchland andere 
Fragen als in Amerika, und infolgedeſſen tritt die Chriſtenheit 
hier der Welt anders gegenüber als dort.. .. Es wird biel- 
leicht ein Tag kommen, an dem wir beide, amerikaniſche und 
deutſche Lutheraner, dankbar dafür ſein werden, daß wir uns 
kennenlernten.“ Oder ein kirchliches Blatt: „Der Unter⸗ 
ſchied lag darin, daß die Vertreter der Miſſouri⸗Synode aus 
einer intakten Kirche in einem intakten Land mit intakter Ge⸗ 
ſchichte kamen und daß dieſe Intaktheit ſich darin ausprägte, 
wie ſie ihre theologiſchen Gedankengänge entwickelten. Es 
waren ausgezeichnete, bibliſch wohlbegründete Entfaltungen des 
Bekenntniſſes, mit großem Ernſt und ſicherer Klarheit darge- 
boten. Die Deutſchen kamen aus einem zerſtörten Land mit 
einer durch viele innere und äußere Kriſen hindurchgegangenen 
Kirche, mit zerbrochenen Ordnungen und unglaubwürdig ge⸗ 
wordenen Idealen. Auch die deutſche Theologie ſteht mit Ernſt 
auf dem Boden von Schrift und Bekenntnis. Aber ſie hatte 
Heinen andern Anmarſchweg als die Miſſourier.“ 
| Ohne Zweifel war der bleibende Eindruck der, daß gerade 
durch das Feſthalten an Schrift und Bekenntnis ſich in Amerika 
ein reges und tatkräftiges Luthertum entfaltet hat. Nur drei 
Beiſpiele: „Die ungebrochene, gleichſam vorkritiſche und une 
dialektiſche Frömmigkeit, die hinter Ihrer Verkündigung und 
Theologie ſtand, hat auf uns einen tiefen Eindruck gemacht. 
Mir kam es oft vor, als ob wir in die Zeit von Löhe, Harms uſw. 
verſetzt wurden. Beſonders Eindruck hat es gemacht, daß Ihre 
Referenten ſtets aus einer gemeinſamen Stellnahme ſagen 
konnten: Wir lehren; wir lehnen ab. In Deutſchland ver⸗ 
tritt jeder Theologe gleichſam ſeine eigene „Schule“, während 
Ihre Theologen alle die gleiche Schulprägung hatten. Wir als 
Hörer durften für beides dankbar ſein: für die Kraft der Ge— 
ſchloſſenheit in Ihrer Theologie und für die mühſame Vielfalt 
bei den Theologen unſers Landes.... Für den Aufbau und 
die Sammlung der Gemeinden haben wir wohl am meiſten von 
Ihnen zu lernen. Die Beantwortung der Ortsgemeinde, die 
miſſionariſche Tätigkeit aller Glieder, die erfinderiſche Liebe, 
große Opferfreudigkeit uſw. war für uns ſehr lehrreich.“ Ein 
Paſtor der Freikirche ſchreibt: „In den erſten Tagen gab es 
kritiſche Bemerkungen, zum Beiſpiel ‚infantil‘, ſtudentenhaft', 
bald aber bekam man einen beſſeren Einblick in das Werk der 
Miſſouri⸗Synode und ſagte ſich, daß man die Theologie dieſer 
Kirche doch Ernſt nehmen müſſe, denn eine Theologie, die nicht 
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in einer unfruchtbaren Problematik ſtecken bleibt, ſondern ein 
ſolches reges Leben entfaltet, müſſe man beachten. — In Bad 
Boll wurde ſonderlich der große Takt und die große Freundlich⸗ 
keit der Vertreter aus Amerika gerühmt. Vielleicht können wir 
aus der Freikirche hier auch von Ihnen lernen.“ Ein Ober⸗ 
kirchenrat faßt ſeine Eindrücke ſo zuſammen: „Es war uns 
allen überaus wertvoll, aus den von eindringendem Schrift— 
ſtudium zeugenden und das Wort unſerer Väter in mahnender 
Erinnerung erneuernden Referaten ſowie aus den zahlreichen 
Berichten über das Leben und Werk Ihrer Kirche in Amerika 
ein plaſtiſches Bild der Miſſouri⸗Synode zu erhalten und in 
ihre äußere und innere Exiſtenz Einblick zu bekommen. 
Wir haben Ihnen viel zu danken, nicht zuletzt die innere Stär⸗ 
kung, die uns das frohe Zeugnis von der Gnade brachte, die 
Gott in unſerm Herrn Jeſus Chriſtus der ganzen Welt auch 
heute anbietet. Gott hat der modernen Menſchheit kräftige Irr⸗ 
tümer' geſendet. Mit heiligem Ernſt und in Gehorſam gegen 
die reine Lehre des Evangeliums warnen Sie vor der ‚lofen 
Verführung nach der Menjchenlehre. Wir find bereit, unſer 
Herz Ihrem Wort und Ihrer Warnung zu erſchließen, um deſto 
klarer und unzweideutiger das uns geſchenkte Verſtändnis der 
Heiligen Schrift und der lutheriſchen Bekenntniſſe vor Ihren 
prüfenden Augen zu entfalten.“ 

Das beſte Zeugnis für den Segen der Tagungen iſt der 
von allen geäußerte Wunſch, ſolche Tagungen fortzuſetzen. Ein 
Berichterſtatter ſchreibt: „Wichtiger ſcheint mir, daß man zu⸗ 
einander ein ſtarkes Vertrauen gefaßt hat — ein Vertrauen 
nicht von Menſch zu Menſch bloß, ſondern auf den Willen des 
andern zu einer ernſthaften, an Schrift und Bekenntnis aus⸗ 
gerichteten theologiſchen Arbeit und zu einer kirchlichen Verkün⸗ 
digung, die unverkürzt die volle Schriftwahrheit darbieten will. 
Damit iſt die Baſis gewonnen, auf der ſich ein weiterer frucht⸗ 
barer Austauſch vollziehen kann.“ Und ein Paſtor: „Im Hören 
auf ſein Wort iſt es doch wirklich zu einer echten Begegnung 
gekommen, bei der es im Ringen um die Wahrheit doch zu einer 
beglückenden Einmütigkeit in allen Hauptſtücken gekommen iſt. 
Es wäre wahrlich eine ſichtbare Frucht, wenn das, was in dieſen 
Tagen angefangen hat, ſeinen Fortgang irgendwie fände. Viel⸗ 
leicht ließe es ſich ermöglichen, dieſe Boller Begegnung zu einer 
feſten Einrichtung zu machen.“ 

Aber auch die amerikaniſchen Vertreter haben viel in Bad 
Boll gelernt und hoffen, daß ſie in der Ausrichtung ihres Amtes 
das Gelernte eventuell unſerer Synode zugute kommen laſſen 
werden. Vor allen Dingen hatten ſie Gelegenheit, einen tief— 
gehenden Einblick in die Lage des deutſchen Luthertums zu neh- 
men. Dabei wurde ihnen immer eins recht klar, nämlich daß die 
lutheriſche Kirche mit ihren ſchriftgegründeten Bekenntniſſen 
einen Weltberuf hat. Lutheraner ſtehen ja immer in der Ge— 
fahr, ſich zu verkapſeln, weil die lutheriſche Lehre im rechten 
Sinn des Wortes eine Fenſeitsreligion iſt. Die reformierte 
Theologie hingegen kann leicht zu einer Diesſeitsreligion herab⸗ 
finfen, wie das ja im social gospel des amerikaniſchen Refor⸗ 
miertentums klar zutage getreten iſt, weil man meint, daß es 
Aufgabe der Kirche ſei, ſich mit der Verbeſſerung der ſozialen 
Lage der Menſchheit zu befaſſen. Für eine ſolche Theologie hat 
der natürliche Menſch ein Verſtändnis, die Theologie hingegen, 
die es ausſchließlich mit der Rettung der Seele zu tun hat, die 
Theologie des Kreuzes, iſt dem natürlichen Menſchen ein Arger⸗ 


nis. Finden wir nun mit unſerer Theologie bei dem natürlichen 
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Menſchen kein Verſtändnis, im Gegenteil, ſtoßen nur auf Wider⸗ 
ſpruch, da kann es leicht vorkommen, daß wir unſer Licht unter 
den Scheffel ſtellen und mit unſerm Gut nicht wuchern, wie wir 
es tun ſollten. Wie wichtig iſt es daher, daß wir uns ſtets 
unſers Weltberufs recht bewußt ſind. 

Die Miſſouri⸗Synode, das wurde ihren Vertretern in Bad 
Boll recht klar, hat in ganz beſonderer Weiſe einen Weltberuf 
wegen des herrlichen Erbes, das Gott ihr verliehen hat. Durch 
Gottes Gnade iſt in ihr das konfeſſionelle Bewußtſein ſtark ent⸗ 
wickelt, was man ja mancherorts als Verſtarrung, Verengung 
und tote Orthodoxie bezeichnet hat. Aber gerade das Feſthalten 
an Schrift und Bekenntnis iſt die Stärke unſerer Synode und 
die Triebfeder ihrer Tätigkeit. Dabei dürfen wir aber nicht 
vergeſſen, daß wir uns immer vor einer ſtets drohenden Gefahr 
hüten müſſen, der wir ausgeſetzt ſind. Es gibt nämlich, wie ein 
Redner in Bad Boll ſagte, nicht nur eine Werkgerechtigkeit, 
ſondern auch eine Lehr gerechtigkeit. Es gibt ein Phariſäer⸗ 
tum, das ſich ſeiner guten Werke rühmt, aber auch ein ſolches, 

das ſich damit brüſtet, die reine Lehre zu haben und im Stolz 

auf „die andern“ herabblickt. Dabei kann es vorkommen, daß 
man eine Lehre der Heiligen Schrift ſo urgiert, daß man dar⸗ 
über eine andere aus dem Auge läßt. Auf der einen Seite 
mahnt uns die Heilige Schrift dringend, jede offenbarte Lehre 
ernſt zu nehmen und ſolche Lehrer zu meiden, die von der Schrift 
abweichen. Aber auf der andern Seite müſſen wir ebenſo ernſt— 
lich beachten, daß ſich überall liebe Kinder Gottes finden, wo das 
Evangelium verkündigt wird und die Sakramente nach Chrifti 
Einſetzung verwaltet werden. Mit dieſen find wir durch den 
Glauben — auch wenn keine kirchliche Gemeinſchaft gepflegt 
werden kann — in der heiligen chriſtlichen Kirche aufs engſte 
verbunden. Und dieſes Band verpflichtet uns, auf den andern 
zu hören, das heißt, zu erforſchen, warum er ſich fo und nicht 
anders ausdrückt. Es iſt ja mit der menſchlichen Sprache eine 
merkwürdige Sache. Von Gott dazu gegeben, daß ſich Men⸗ 
ſchen gegenſeitig verſtändigen können, führt ſie oft zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen. Das kann auch der Fall ſein, wenn Theologen die 
in der Schrift geoffenbarten Wahrheiten in der modernen Um⸗ 
gangsſprache wiedergeben. In Bad Boll begegneten ſich Theo- 
logen zweier Kontinente, und da galt es, ſcharf hinzuhören, was 
die Vertreter jedes Kontinentes mit ihrer Terminologie eigent- 
lich meinten. Und dieſes Prinzip muß immer beachtet werden, 
wenn Kirchenmänner aus verſchiedenen Kreiſen ſich begegnen. 
Beide Wahrheiten müſſen beachtet werden. Einerſeits muß die 
Liebe in ihrer ganzen Weite geübt werden, man darf nicht zu 
ſchnell den andern richten und die Beſprechung abbrechen; an⸗ 
dererſeits aber darf die in der Schrift offenbarte Glaubenslehre 
in ihrer Enge keinerleiweiſe verletzt werden, dadurch, daß man 
aus Furcht oder falſcher Liebe nachgibt, wo kein Weichen er⸗ 
laubt iſt. Nur wenn wir beides beachten, können wir unſern 
Weltberuf erfüllen. 

Und noch eins haben die amerikaniſchen Vertreter mit nach 
Hauſe genommen. Die deutſche Gründlichkeit iſt ja weltbekannt. 
Auch in der Theologie iſt man wiſſenſchaftlich gründlich. Das 
haben wir in Bad Boll zur Genüge erfahren. Freilich verrennt 
ſich die Gründlichkeit oftmals ins Grübeln. Aber als ameri⸗ 
kaniſche Theologen ſind wir der Gefahr ausgeſetzt, das Praktiſche 
ſo zu betonen, daß das gründliche und tiefgrabende Studium 
der Theologie darunter leidet. Wir ſind uns wohlbewußt, daß 
wir nicht „wiſſenſchaftliche“ Theologen, ſondern Pfarrer, Seel- 


ſchließt Niebuhr, daß es „wohl, nie eine engere Vereinigu 


ſorger und Prediger, auszubilden haben. Das wollen wir tun, 
dabei aber nie vergeſſen, daß wir auch immer eine genügende 
Anzahl von Männern ausbilden, die tiefer graben können, um 
das liebe Evangelium in dieſer letzten Zeit der Welt gegen alle 
Angriffe zu verteidigen und es immer größeren Kreiſen als die 
Kraft Gottes zur Seligkeit zu verkündigen. Das gehört mit 
zu unſerm Weltberuf. a | 

Ob und wie die begonnene Begegnung weitergeführt iver- 
den kann, liegt in der Zukunft. Die deutſchen Vertreter in Bad 
Boll waren wohl faſt einſtimmig der Meinung, daß die Fäden 
ja nicht zerriſſen werden ſollten, und wir hoffen, daß ſich Mittel 
und Wege finden laſſen, dem Luthertum im Lande der Nefor- 
mation in ſeinem ſchweren Stande mit Rat und Tat beizuſtehen. 


ä?QAaͤ—U]— —— — 
Geiſtesſtrömungen im Amſterdamer Konzil 


Selten hat ein kirchliches Ereignis in der Tagespreſſe je 
viel Aufmerkſamkeit erfahren als die Verſammlung des Kirchen 
konzils in Amſterdam. Auf lange Zeit hinaus werden die 
kirchlichen Zeitſchriften den Beſchlüſſen des Konzils Leitartite 
widmen und die Ergebniſſe dieſer Zuſammenkunft nach ihrer 
Bedeutung für das kirchliche Leben abzuwägen verſuchen. Schon 
jetzt gehen die Meinungen auch in Blättern, die im ganzen die 
Verſammlung in Amſterdam mit großen Hoffnungen begrüß 
hatten, weit auseinander, und zwar in ganz Weſentlichem. E 
it der Mühe wert und unferer Beurteilung der kirchlichen Lag 
ber dienlich, einige dieſer Punkte einer Prüfung zu unteß 
ziehen und wenigſtens vorläufig darüber unſere Stellung zu 
dieſem Kirchenkonzil überhaupt feſtzuſtellen. 8 

Hat Amſterdaur — ſo lautet eine der meifterörterten 
Fragen — einen Beitrag gemacht zu der Vereinigung der chriſt 
lichen Kirchen oder nicht? Vielleicht ergibt ſich die richtige An 
wort ſchon aus einer Bemerkung Reinhold Niebuhrs, daß übe 
einen höchſtwichtigen Punkt, nämlich betreffs der Frage nach de 
Weſen der Kirche, „keine Einigkeit zu finden war“. Darar 


geben wird als die, welche jetzt beſteht“. Dahin gehört au 
das offenbare Zutagetreten von Richtungen unter den Dele 
gationen betreffs der Aufgabe der Kirche in ihrem Verhältni 
zu der menſchlichen Geſellſchaft, zum Staate, zu politiſchen u 
ökonomiſchen Fragen. Es wurde von der einen Seite ernſtlie 
gewarnt gegen jeden Verſuch, ein kirchliches Programm aufzu 
ſtellen für die wirtſchaftlichen und politiſchen Bewegungen, dil 
unſere Zeit beunruhigen. Auf der andern Seite wurde es al 
eine grobe Pflichtverſäumnis der Kirche bezeichnet, daß ſie & 
in der Welt zu ſolchen ſcharfen Gegenſätzen hat kommen laſſen 
Dahin gehört die Sache „Kommunismus und Kapitalismus“ 
Gegen erſteren wurde geharniſcht Stellung genommen. Abe 
auch der Kapitalismus wurde verurteilt, und damit hat da 
Kirchenkonzil eine Stellung eingenommen, die nur zu große 
Konfuſion im kirchlichen Denken führen kann. Denn was iſt de 
Kapitalismus anders als ein böſer Name, den die Sozialiſt | 
und ihre Geſinnungsgenoſſen dem beſtehenden wirtſchaftlich | 
Syſtem angehängt haben? Kapitalismus iſt die Bezeichnu 
für die ſoziale Ordnung, in der es Privateigentum gibt, in d 
es Arbeiter und Arbeitsgeber gibt, in der es eine durch Gef 
geregelte Freiheit der Bürger gibt, die natürlichen Reichtü 
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des Landes für ſich zu bearbeiten, und dahin gehört der ganze 
Ackerbau, das Bergwerk, die Fiſcherei, und ſchließlich alle Manu⸗ 
fakturen und Fabrikerzeugniſſe gehören in dieſes Gebiet. Das 
alles will der Kommunismus beherrſchen. Wenn aber beides, 
der ſtaatliche wie auch der Privatgebrauch dieſer Dinge, ver— 
urteilt wird, was bleibt dann noch für Möglichkeit überhaupt für 
wirtſchaftliche Beſchäftigung? Die Verſammlung in Amſterdam 
hat in dieſer Sache die Stellung des Federal Council of 
Churches in America eingenommen, das ſchon längſt dem 
Sozialismus und auch ſchon dem Kommunismus das Wort 
geredet hat. | 
In was für eine Lage durch dieſen unſeligen Beſchluß 
die Chriſten Weſteuxopas geraten find, läßt ſich ohne Mühe feit- 
ſtellen. Das chriſtliche Volk Weſtdeutſchlands, Hollands, Eng— 
lands, der Schweiz zittert vor der Möglichkeit einer über⸗ 
ſchwemmung ganz Europas durch den Kommunismus. Das 
| einzige wirtſchaftliche Syſtem jedoch, das dem Kommunismus 
Einhalt gebieten kann, iſt eben der in Amſterdam geſchmähte 
| „Kapitalismus“! Und den ſollen jetzt die Chriſten verurteilen 
als ein Syſtem, das gleiche Schuld auf ſich hat wie der Kom— 
| munismus mit feinem Wüten gegen Gott, Religion und Kirche! 
| Auch die Beſchlüſſe, die das Bedauern über die Spaltungen 
der Chriſtenheit zum Ausdruck bringen, werden nicht auf die 
Dauer von den Kirchen, die in Amſterdam vertreten waren, jo 
| abſolut aufrechterhalten werden, wie fie lauten. Die Sache 
kam öfters zur Ausſprache. Man gab der Kirche die Schuld 
für die Schwächen der menſchlichen Geſellſchaft, die in einem 
halben Jahrhundert ſchon zwei Weltkriege zur Folge hatten. 
Man meint, wären die Kirchen nicht ſo zerſpaltet oder wären 
ſie einig in ihrem Handeln, dann wäre das ganz anders ge— 
worden. Auch der Kampf zwiſchen Arbeiter und Arbeitsgeber 
würde nicht ſolchen Umfang angenommen haben, wie das heute 
der Fall iſt. Am Krieg, an Feindſeligkeit zwiſchen den Völkern, 
an den heftigen Anreibungen zwiſchen Reichen und Armen, ſei 
eigentlich die Kirche ſchuld, und zwar weil ſie in ihrer Uneinigkeit 
eben nicht zu gemeinſamem Handeln in der Schlichtung dieſer 
Verwirrung unter den Menſchen kommen konnte. So kam es 
denn zu Bußbekenntniſſen über die Uneinigkeit in der 
chriſtlichen Kirche. Aber was ſoll das heißen? 

Man kann auch in ſchriftgemäßem Sinn von einer Schuld 
der Chriſten an kirchlicher Uneinigkeit reden. Solche Uneinigkeit 
entſteht nur aus zwei Gründen, und in beiden iſt eine Ver— 
ſchuldigung der Kirche zu erkennen. Spaltungen können ent— 
ſtehen durch falſche Lehre. Als Arius vor 1500 Jahren die 
Gottheit Chriſti leugnete, entſtand eine ſolche Spaltung, an der 
aber doch gewiß nicht die Anhänger der Schriftlehre, ſondern 
eben die Anhänger des Irrtums die Schuld trugen. Oder ſollen 
wir behaupten, daß ſowohl Lutheraner wie Zwinglianer ſich 
ſchuldig bekennen ſollen, weil es in der Lehre vom Abendmahl 
zu einer Spaltung kam? Wie konnte alſo ein Konzil wie das 
in Amſterdam, das aus Lutheranern und Reformierten beſtand, 
den Beſchluß faſſen, die Kirche hätte Buße zu tun über die 
beſtehenden Spaltungen? Eine ſolche Mahnung könnte jeden- 
falls an ſolche gerichtet ſein, die einem Irrtum in der Lehre 
anhängen, nicht aber an die rechtgläubigen Bekenner. 

Es gibt auch Trennungen in der Kirche, die entſtanden ſind 
aus den Forderungen von chriſtlichen Führern, daß man ihre 


Lehre anzunehmen habe auch in dem, wo die Schrift uns gar 
nicht an etwas Beſtimmtes gebunden hat. Dahin gehört das 
Untertauchen in der Taufhandlung. Wiederum iſt es klar, daß 
die Trennung, die die Wiedertäufer in die Kirche gebracht haben, 
nicht Schuld derer iſt, die in chriſtlicher Freiheit mit Waſſer 
beſprengen anſtatt unterzutauchen, ſondern daß diejenigen 
Schuld an der Trennung ſind, die etwas fordern, was in Gottes 
Wort nicht gefordert iſt. Haben wir Buße zu tun darüber, 
daß zwiſchen uns und den Baptiſten dieſe Uneinigkeit beſteht? 

Kurz geſagt, jede falſche Lehre und alles ſeparatiſtiſche 
Unweſen find Verſündigungen gegen die kirchliche Einigkeit. 
Es zeugt aber von ganz rätſelhafter Verwirrung, wenn eine 
Gemeinſchaft beſchließt, daß ſowohl Nachfolger Chriſti als auch 
ihre Widerſacher Buße tun ſollen über die aus Irrlehre und 
Separatismus entſtandenen Trennungen. 

Man kann über dieſe Sachen aber nicht gerecht urteilen, 
ohne in Anſchlag zu bringen, was die offizielle Stellung des 
Kirchenkonzils gegenüber den angeſchloſſenen Kirchen iſt. Ein⸗ 
ſtimmig wurde gleich anfangs zweierlei beſchloſſen: Erſtens, 
daß ſich das Konzil zu Chriſto als Gott und Erlöſer 
bekennt. Das iſt ein hochwichtiger Beſchluß, denn dadurch iſt 
dem ſchlimmſten Irrtum des Modernismus, nämlich der Leug— 
nung der Gottheit Chriſti, das Anxecht in der Kirche verfagt. 
Nach ſo vielen Jahren der läſterlichen Verleugnung dieſes großen 
Hauptartifels der chriſtlichen Religion iſt hier der biblische 
Glaube an Chriſtus als Gott und Erlöſer durchgedrungen, und 
wir notierten uns, daß die Forderung, es dürfe nichts an dieſem 
Artikel abgebrochen werden, mit rauſchendem Applaus der großen 
Verſammlung begrüßt wurde. Dieſes uneingeſchränkte Be— 
kenntnis zur Gottheit Chriſti darf niemand überſehen, der ein 
Urteil fällen will über die Stellung zur Lehre, die in Amſter— 
dam das Konzil zum Ausdruck brachte. 

Zweitens darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß gleich 
zu Anfang einstimmig beſchloſſen wurde, daß keine in ihren Be— 
ſchlüſſen ausgedrückten Beſtimmungen Geltung hätten für ir— 
gendeine dort vertretene Kirche, es ſei denn, dieſe Kirche gibt 
ihre Zuſtimmung durch formellen Beſchluß. Wir halten alſo 
für die oben unter Kritik genommenen Beſchlüſſe niemanden 
verantwortlich als die Einzelperſonen, die in Amſterdam ihre 
Stimmen abgaben. Es iſt abzuwarten, wie ſich die Kirchen— 
gemeinſchaften zu dieſen Beſchlüſſen ſtellen werden. Auch das 
muß ſich erſt ſpäter herausitellen, wie weit die Ermahnungen 
zur Treue am chriſtlichen Bekenntnis zur Menſchwerdung 
Chriſti, ſeiner Auferſtehung und ſeiner Wiederkunft zum Ge— 
richt — Widerhall finden werden in den Kirchen, die dem Welt— 
konzil angehören. Theodor Gräbner 


Bur kirchlichen Chronik 


Unſere Gemeindeſchulen und die Lutheran Hour. Aus 
vielen Teilen unſers Landes iſt uns berichtet worden, daß un— 
ſere Gemeindeſchulen nicht mit leeren Bänken zu rechnen haben. 
Im Gegenteil, vielerorts ſtehen Hunderte von Kindern auf der 
Warteliſte, weil kein Raum für ſie in den Schulen vorhanden ijt. » 

Eine verhältnismäßig neue Gemeinde, die erſt 1944 ge⸗ 
gründet wurde, richtete bald nach der Gründung eine Gemeinde— 
ſchule ein. Dieſen Sommer verlor ſie zwei ihrer Lehrer. Paſtor 
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und Gemeinde waren in großer Not; aber kurz vor Schulanfang 
beſcherte Gott der Gemeinde einen tüchtigen Lehrer, und eine 
verheiratete Frau aus der Gemeinde, die früher Lehrerin war, 
bot dem Kirchenrat ihre Hilfe an, ſo daß die Schule mit ihren 
acht Graden eröffnet werden konnte. Angemeldet waren 175 
Kinder; es konnten aber nur 125 aufgenommen werden, weil 
für mehr nicht Raum vorhanden war. Doch will die Gemeinde 
nächſten Sommer noch ein Gebäude errichten, um wenigſtens 
noch 40 mehr Kinder aufzunehmen. Kirchen- und Schulgebäude 
ſind von den Gliedern ſelbſt errichtet worden. 

Wie nun das Blatt Parish Education in der September⸗ 
nummer dieſes Jahres darlegt, iſt das große Intereſſe für chriſt⸗ 
liche Gemeindeſchulen innerhalb und außerhalb der lutheriſchen 
Kirche hierzulande zum großen Teil der Lutheran Hour zu ver⸗ 
danken, weil in ſeinen Radiopredigten Dr. Maier vielerorts die 
chriſtliche Erziehung betont. 

Von 1940 bis 1947 wuchs unſer chriſtliches Schulſyſtem 
um 17,520 Schüler und 559 Klaſſen, und das, nachdem viele 
geurteilt hatten, die Gemeindeſchule habe hierzulande ſich über- 
lebt. Wie nun Dr. Maier vielerorts die lutheriſche Kirche un⸗ 
ſerm Landesvolk bekannt gemacht hat, jo auch die chriſtliche Ge⸗ 
meindeſchule. Auch dieſer Segen der Lutheran Hour iſt, wie 
das Blatt bemerkt, nicht zu vergeſſen. , M. 

Der diesjährige Bibelſonntag: Wie ſchon längſt zuvor, hat 
auch in dieſem Jahr wieder die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft 
eine Bibelleſezeit und einen Bibelſonntag angeſagt, um damit 
die Bibel vor unſer Volk und tiefer ins Herz der Chriſten zu 
bringen. 

Die Bibelleſezeit findet ſtatt zwiſchen dem 25. November, 
alſo dem Danktag, und dem 25. Dezember oder dem Chriſttag. 
Im Intereſſe der Bibel hat man allerlei lehrreiche und anſpor⸗ 
nende Lektüre vorbereitet, die an ſolche geſchickt wird, die durch 
ihre Beiträge Glieder der Amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft ge⸗ 
worden ſind, ſo auch beſondere Buchzeichen (bookmarks) mit 
ausgewählten Schriftabſchnitten für die ganze Bibelleſeperiode 
und mit Anweiſungen, wie die Bibel fruchtbringend zu leſen ſei. 

Wir leſen da zum Beiſpiel: „1. Man leſe die Bibel lang⸗ 
ſam und unter Gebet: 2. Man leſe ſie ernſtlich und nachdenk⸗ 
lich; 3. Man leſe ſie im Gehorſam gegen Gott; 4. Man ſei 
beim Leſen dem Herrn gläubig zugeneigt; 5. Man unterſtreiche 
Abſchnitte und Verſe, die beſonders wichtig ſind; 6. Man lerne 
einen Vers täglich auswendig; 7. Man beſtimme jeden Tag eine 
gewiſſe Zeit für das Bibelleſen; 8. Man mache das Bibelleſen 
zur chriſtlichen Gewohnheit, ſo daß man im neuen Jahre täglich 
die Bibel lieſt.“ 

Dies ſind gewiß wichtige, nützliche Winke für das Bibel⸗ 
leſen. Leider iſt uns wohl allen die Bibel ein allzu unbekanntes 
Buch. Wir wiſſen davon, kennen ſie aber nicht; das heißt, wir 
wiſſen nicht, was darin ſteht, noch was die Worte der Schrift 
uns ſagen. Der Glaube erhält ſich ſchwer im Herzen, wenn man 
nicht fleißig Gottes Wort ſtudiert. 

Was nun die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft betrifft, ſo iſt 
ihre hohe, wichtige Aufgabe unſer aller Unterſtützung wert. 

Amſterdam und Nizüäa. In Nizäa verſammelte ſich im 
Jahre 325 ein chriſtliches Kirchenkonzil, um die Schriftlehre von 
der Gottheit Chriſti und der heiligen Dreieinigkeit, wie auch die 


Lehre von dem Verſöhnungswerk unſers Heilandes, gegen Feind 
der Wahrheit zu verteidigen. 

Im Jahre 1948 verſammelte ſich zu Amſterdam, Holland 
auch ein Kirchenkonzil, das ſogenannte World Council o 
Churches. Die beiden gehören natürlich nicht zuſammen, un 
wir nennen ſie nur deshalb zuſammen, weil beide in einen 
Bericht darüber gleichſam mit einem Atem erwähnt worden 
ſind, als wäre das Konzil zu Amſterdam ſozuſagen ein zweite 
Nizäa. Soweit wir wiſſen, ſind bisher die Schwächen des Welt 
rats zu Amſterdam eigentlich nur in unſerm Lutheran Wit. 
ness klar zum Ausdruck gebracht worden. 

Zu Amſterdam mußten allerdings die ganz links ftehende 
Liberalen die Hand auf den Mund legen. In den Aufſätzen un! 
Anſprachen kam wieder poſitive chriſtliche Lehre zum Ausdruck 
Es fand ſich da auch wieder Bekenntnisgeiſt gegen den Moder 
nismus. 

Und doch: unter den leitenden Männern zu Amſterdan 
waren ſolche Theologen wie Karl Barth, Reinhold Niebuhr 
Biſchof Ornam, Marc Bögner, Erzbiſchof Germanos von Thya- 
tira, Erzbiſchof Erling Eidem von Schweden und andere — 
Reformierte, Lutheraner, Liberale — Männer, die einande— 
nicht etwa bekämpften, wie man zu Nizäa den Arius, der die 
Gottheit Chriſti leugnete, bekämpfte, ſondern die einander di 
Hand reichten zum gemeinſchaftlichen Werk. 

Wo aber Liberalismus und Calvinismus vorherrſchen, kam 
das lutheriſche Bekenntnis nicht bleiben. Und was uns fo be: 
denklich erſcheint, iſt, daß vielfach gerade Blätter Yutherifche: 
Kirchen in Amerika die Verſammlung zu Amſterdam fo ſehr ge: 
lobt haben. Wo auf Konzilien nicht die Schrift das Wort führt 
iſt von ihnen kein bleibender Segen zu erwarten. J. T. M. 


Todesnachrichten 1 


Lehrer Guſtav Stephani ſtarb am 13. Septembe 


im Lutheriſchen Hoſpital in Fort Wayne. N 


Lehrer H. Wilke ſtarb am 29. Auguſt in der St. Pauls 
kirche in Chicago, während er an der Orgel im Gottesdienſt de 
Gemeindegeſang, leitete. Die Beerdigung fand am 31. Au 
guſt ſtatt. ; 

Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der ba 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrer 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſe 
geſchehen. (Rebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Predigtamtskandidaten 
Ordiniert und abgeordnet: 4 
Harting, Paul, als Miffionar in der Gegend North Richland u 
Proſſer, Waſh., unter Aſſiſtenz der PB H. C. Streufert, M. C. Saul 


und W. F. Müller von E Edward H. Imme am 16. Sonnt. n. Tri 
12. September. 


Ordiniert und eingeführt: 
Brand, Adolph, in der St. Paulsgemeinde, Edgeworth und Pang 
man, Sask., Can., von E H. Treit am 17. Sonnt. n. Trin., 19. Sch 
tember. ö 1 
Ehlers, James, in der Concordiagemeinde, Steamboat Springe 
Colo., von E H. F. Ramelow am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September 


4 
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Fölber, Robert E., ordiniert in der Faith-Gemeinde, Mount 
Vernon, Ill., von P E. M. Biegener und daſelbſt eingeführt unter 
Aſſiſtenz EE. M. Biegeners von Prof. E. E. Fölber am 16. Sonnt. 
n. Trin., 12. September. : 

Nieting, Edmund, in der Gemeinde zu Burlington, N. Dak., von 
P A. Schmidtke und in der St. Petrigemeinde, Sawyer, N. Daf., 
unter Aſſiſtenz der PP Carl Schrader und A. Schmidtke von E B. 
G. Müller am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Ondov, Daniel, in der St. Johannisgemeinde, Rudyard, Mont., 
unter Aſſiſtenz der PP E. T. Leckband und W. F. Biel von E Wm. 

P. Grunow am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Schmidt, Edward, ordiniert in der Immanuelskirche, Leland, 
Mich., unter Aſſiſtenz der PP L. L. Grüber, Harry Krieger und Ray⸗ 
mond Branſtad von P Edward F. Schmidt am 9. Sonnt. n. Trin., 
25. Juli, und eingeführt in der Dreieinigkeitsgemeinde, Riverton, 
Wyo., unter Aſſiſtenz der PE A. G. Johnſon, A. L. Loßner und 
P. Spitz von E Frederick Niedner jun. am 16. Sonnt. n. Trin., 
12. September. 

Sülflow, Edwin, ordiniert in der Hope-Gemeinde, Colome, 
S. Dak., unter Aſſiſtenz P L. Groths und eingeführt in der Gnaden⸗ 
gemeinde, Burton, Nebr., unter Aſſiſtenz E W. Hartmanns von 
P Walter Klipp am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Eingeführt: A \ 

Barth, Paul G., in der Chriſtusgemeinde, Detroit, Mich., unter 
Aſſiſtenz der PE Paul C. Barth und A. H. A. Löber von R Harry 
E. Oldſen am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Beiderwie den, J. H., in der St. Paulsgemeinde, Havana, Ill., 
unter Aſſiſtenz Prof. M. Steeges und der PE L. Kuker, G. A. 
Krengel und M. E. Wackler von B O. A. Borchelt am 17. Sonnt. n. 
Trin., 19. September. 

Bicker, A. M., in der St. Paulsgemeinde, New Haven, Ind., unter 
Aſſiſtenz der PP A. Buuck, O. Marſchke, L. Schulenburg und F. 
Schwieger von P Walter Klauſing am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 

Borgmeyer, E. L., in der Gnadengemeinde, Paris, Ill., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP A. C. Bernthal, C. H. Geiger, Oscar Gerken und O. 
de von P V. M. Keiper am 18. Sonnt. n. Trin., 26. Sep⸗ 
tember. 

Buſſert, Paul E., in der St. Petrigemeinde, Greſham, Nebr., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP M. Yauf, A. Volmer und B. Holm und Prof. 
W. F. Wolbrechts von E R. Grieße am 16. Sonnt. n. Trin., 

| 12. September, 

Danker, William J., in Tokyo, Japan, als Miffionar in Japan, 
unter Aſſiſtenz der Kapläne Walter Huchthauſen und Oscar W. 
5 P O. H. Schmidt am 17. Sonnt. n. Trin., 19. Sep⸗ 
tember. 

Drögemüller, Martin C., in der St. Paulsgemeinde, Janes⸗ 
ville, Wis., unter Aſſiſtenz der PP W. Bäſe, F. Gruell, H. Huxhold, 
J. Stephan, P. Straſen, O. Thuſius, A. Wahl und E. Werfelman 
von B E. A. L. Treu am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Harms, Clemens E., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Ogallala, 
Nebr., unter Aſſiſtenz der PE G. H. Böhnke und W. Hilft von E 
Wm. F. Reddel am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Hartman, Erwin H., in der Windſor Park-Gemeinde, Chicago, 
Ill., unter Aſſiſtenz der PP A. H. Kaub, L. Acker, L. Schüßler, L. 
Boſeck, L. Schwartzkopf, H. C. Duwe, R. Stuckmeyer, W. R. Kiß⸗ 
ling, Andrew Schultze, Edgar Pflug und Theo. Strieter von B J. W. 
Acker am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Hein, Berthold, in der Zionsgemeinde bei Hancock, Minn., unter 
Aſſiſtenz der PP E. Vaudt, W. Dühlmeier, W. Walther und Wm. 
Krüger von E E. T. Meichsner am 15. Sonnt. n. Trin., 5. Sep⸗ 
tember. x 

Jording, William, in der Gemeinde zu Warſaw, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP Titus Lang, J. A. Fiſcher, Leſter Peter, H. Haller⸗ 
berg, E. J. Otto und F. Reimann von B Edwin W. Hahn am 

17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Kaſper, C. E., in der Mount Olive-Gemeinde, Houſton, Tex., unter 

f Aſſiſtenz der PP J. W. Behnken jun., Walter Niedner, A. N. 
Schwartz, H. G. Nuoffer, H. F. Meyer, E. E. Miertſchin, H. Placke⸗ 
meier und Walter Lang von Präſes Oliver R. Harms am 12. Sonnt. 
n. Trin., 15. Auguſt. 

Lange, Edwin F., in der Redeemer-Gemeinde, Baytown, Teg., von 
E H. Plackemeier am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Luker, H. J., in der Friedensgemeinde, Friedenberg, Mo., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP Wm. O. Schmidt, A. M. Bruß, H. M. Lohmann und 
G. H. Hilmer von B O. Hemmann am 16. Sonnt. n. Trin., 12. Sep⸗ 
tember. 

Maleske, H. J., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Center Line, Mich., 
unter Aſſiſtenz der PP H. C. Parſch, W. E. Rehmus, W. L. Gienapp, 

1 W. O. Leitz, L. Kleinhans, E. C. Weber und F. Sattelmeier von 

5 P L. Heinecke am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 
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Mayan, Ern ſt, in der St. Johannisgemeinde, Vernon, B. C., Can., 

von E W. Wachlin am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Olſchläger, Erich V., in der St. Paulsgemeinde, Rockford, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PR C. J. Schuth, E. C. Beversdorf, Eldor Mül⸗ 
ler, W. C. Schäfer und W. H. Rengstorf von P F. H. Brunn am 
17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Pfeiffer, Gilbert, in der Zionsgemsinde, Maywood, N. I., un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PE J. Leinninger, G. Muller, E. Dunker, C. Zorn, 
H. Köpchen, C. Geiſt, C. Klemmer, F. Pebler, E. Miller und L. 
Meyer von P Rudolf J. Keyl am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Rieß, R. A. in der Dreieinigkeitsgemeinde, Conklin, Mich., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PE H. Dorn, R. Rauber, E. Lang, W. Gnuſe, A. Krüger, 
V. Felten, H. Iben, W. Opitz, O. Richert und D. Richert von E A. 
„Firchau am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Schmidt, Walter, in der Zoargemeinde, Elmwood Park, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PE H. Hartman, O. Geiſeman, R. Miller, T. 
Nickel, P. Röder, F. Gieſe, D. Hennig, P. Mehl, R. Krüger, W. 
Lippmann, J. Manz, H. P. Meyer und C. Scaer von P C. R. Mat⸗ 
thies am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Schwehn, H. M., als zweiter Paſtor der St. Johannisgemeinde, Han⸗ 
1 75 Mo., von E W. G. Schwehn am 17. Sonnt. n. Trin., 19. Sep⸗ 
ember. 

Taylor, George O., in der Chriſtusgemeinde, Indianapolis, Ind.) 
unter Aſſiſtenz der PE Wm. Nordſieck, W. Barth, H. M. Zorn und 
F. S. Falkenroth von E H. L. Krückeberg am 17. Sonnt. n. Trin., 
19. September. 

Tieman, Erwin G., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Milwaukee, 
Wis., unter Aſſiſtenz der PE R. Schroth, Wm. Lochner, der Proff. 
L. C. Rincker, C. A. Hardt, Edw. Jenne und Dr. Paul Schulz, von 
P Henry Grüber am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Urbahns, E. F., in der Heilig⸗Dreieinigkeitsgemeinde, Greensburg, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PE A. E. Brauer, W. C. Breda, W. H. 
Dau, J. Th. Deſtinon, Edw. Höferkamp, O. W. Linnemeier, R. C. 
Prohl und Geo. Steinkamp von B E. O. Metzdorf am 18. Sonnt. 

n. Trin., 26. September. 

Wagner, A. B., in der Gemeinde Zum Heiligen Kreuz, Kerrville, Tex., 
von E M. L. Köhnefe am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
Widmann, E. H., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Cedar Rapids, 
Jowa, unter Aſſiſtenz der PP Fr. Wolter, E. W. Wuggazer, Carl 
T. Würffel und Dr. 9. Harms’ von E Otto C. Durr am 17. Sonnt. 

n. Trin., 19. September. 


Lehreramtskandidaten 


Bierwagen, Bernhard, in der Friedensgemeinde, Detroit, Mich., 
von B Enno G. Claus am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Breihan, Robert, in der Concordiagemeinde, Kirkwood, Mo., 

von E Kenneth R. Hoffmann am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Franzen, Lavern, in der St. Paulsgemeinde, Omaha, Nebr., von 
E E. M. Kirſchenmann am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Gotſch, Herbert, in der Erſten St. Paulsgemeinde, Paſadena, 
Calif., von E Geo. E. Theiß am 17. Sonnt. n. Trin., 19. Sep⸗ 
tember. 

Gummelt, Elwyn F., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Houſton, 
Tex., von Präſes Oliver R. Harms am 13. Sonnt. n. Trin., 
22. Auguſt. 

Hanſen, Richard H., in der St. Matthäusgemeinde, Los Angeles, 
0 et von E Erwin H. Norden am 15. Sonnt. n. Trin., 5. Sep⸗ 
tember. 

Kinas, Harold, in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Culver City, 

Calif., von E H. B. Tietjen am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Lucht, Wayne, in der Zionsgemeinde, Dallas, Tex., von B L. Pöllot 
am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 

Valleskey, Roman, in der Friedensgemeinde, Antigo, Wis., von 
P Arthur F. Fergin am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Eingeführt: Lehrer 

Bathje, Arnold, in der Gnadengemeinde, Chicago, Ill., von R ©. 
Elbert am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Beckmann, Theo. J., in der Chriſtusgemeinde, Cleveland, Ohio, von 
P E. Malkow am 11. Sonnt. n. Trin., 8. Auguſt. 

Brommer, Gerald, in der St. Paulsgemeinde, North Hollywood, 
Calif., von P Alvin E. Wagner am 16. Sonnt. n. Trin., 12. Sep⸗ 
tember. - 

Dobberfuhl, Rudolph W., in der St. Philipsgemeinde, Chi⸗ 
cago, Ill., von E Victor C. Rickman am 16. Sonnt. n. Trin., 
12. September. 

Doſien, Robert P., in der Immanuelsgemeinde, Houſton, Tex., 
von E Elmo E. Miertſchin am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 
Drögemüller, Victor A., in der Immanuelsgemeinde, Bay 
City, Mich., von B Theo. Stiegemeyer am 16. Sonnt. n. Trin., 

12. September. 
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in der St. Paulsgemeinde, Wichita Falls, 
Tex., von B H. R. Frerking am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Forbes, O. W., in der Erſten St. Johannisgemeinde, Bridgeton, 
N. J., von P Herbert A. Dick am 16. Sonnt. n. Trin., 12. Sep⸗ 
tember. 

Gade, Herbert, in der Gnadengemeinde, Chicago, Ill., 
Elbert am 18. Sonnt. u. Trin., 26. September. 

Gaßner, Theodore, in der St. Johannisgemeinde, Denver, Colo., 
von P Paul G. Hanſen am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 

Gehm, H. C., in der Gemeinde zu Petaluma, Calif., von E Lymon E. 
Jones am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Glawe, Elmer, in der St. Paulsgemeinde, Wittenberg, Wis., von 
PE W. E. Motzkus am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Grams, Armin, in der St. Matthäusgemeinde, Chicago, Ill., von 
E E. F. Lorenz am 17. Sonnt. n. Trin, 19. September. 

Groth, Elmer A., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Chat— 
tanooga, Tenn., von P Richard C. Jahn am 18. Sonnt. n. Trin., 
26. September. 

Halter, Carl, als Profeſſor in der Concordia-Lehranſtalt, River 
Foreſt, Ill., von E P. L. Klünder am 14. September. 

Hüdepohl, Elmer, in der St. Johannisgemeinde, Tinley Park, 
Ill., von E Henry F. Meyer am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Koſche, Norman F., in der Immanuelsgemeinde bei Saginaw, 
Mich., von P Henry C. Miller am 10. Sonnt. n. Trin., 1. Auguſt. 

Köſter, A. C., in der St. Paulsgemeinde, Cleveland, Ohio, von P 
Theo. Dorn am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Liepitz, Howard, in der Emmausgemeinde, Milwaukee, Wis., von 
P Victor Selle am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Lübke, E. A., in der St. Paulsgemeinde, Weſt Point, Nebr., von 
PX. E. Bohlmann am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Math wich, R. J., in der Zionsgemeinde, Corvallis, Oreg., von E H. 
J. Gieſeke am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Meichsner, Hubert E., als Leiter der chriſtlichen Erziehung und 
Muſiklehrer in der St. Paulsgemeinde, Blue Earth, Minn., von 
P R. C. Beiſel am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Mohr, Walter, in der Zionsgemeinde, Snohomiſh, Waſh., von 
B P. H. Schaus am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 

Niles, Norman C., in der Meſſiasgemeinde, Chicago, Ill., von 
P Franklin C. Gieſe am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Obermüller, R. W., in der „ „„ 
Tex., von P C. A. Gärtner am 13. Sonnt. n. Trin., 22. Auguſt. 

Pohlmann, Philip L., in der Bethaniagemeinde, Long Beach, 
Calif., von PN. C. Müller am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Roth, J. M., in der St. Johannisgemeinde, Tigerton, Wis., von EC. 
C. Streck am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

S chmiel, Ger 15 ard A., in der St. Johannisgemeinde, Watertown, 
Wis., von P E. F. Quandt am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 

Schwark, A u h uft C., in der Calvary-Gemeinde, Indianapolis, 
Ind., von E W. L. Barth am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Schwich, L 55 ther, in der Immanuel sgemeinde, Englewood, Colo., 
von E A. 9. Schmid am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 

Tetting, W m. H., in der St. Jakobigemeinde, 


Chicago, Ill., von 
PE A. C. Dahms am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 


Eickmann, Albert E., 


von P G. 


Wacker, Theodore A., in der St. Johannisgemeinde, Portage 
22 1 7 — 
Wis., von 18 Gerhard Hübner am 9. September. . 


Wentze I, H. C., in der Immanuelsgemeinde, Courtland, Minn., von 
E E. A. Web am 19. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 
Witz le, 5 aymond, in der St. Paulsgemeinde, Hammond, Ind., 


von P W. F. Lichtſinn am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Grundſtein legten 


Bourbon, Mo. Die Concordiagemeinde (E H. H. Schäfer) zur neuen 
Kirche am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli. 
Eaſthampton, Maſſ. Die Dreieinigkeitsgemeinde (P Auguſt A. 
Scholz) zur neuen Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Latimer, Jowa. Die St. Paulsgemeinde (P A. F. Lindner) zur 
neuen Schule am 17. Sonnt. n. Trin,, 19. September. 
Laurelton, L. J., N. Y. Die Good Shepherd-Gemeinde (PE R. H. 
0 Zinter) zur neuen Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Mountain Lake, Minn. Die Dreieinigkeitsgemeinde (E R. L. 
Ehlen) zur neuen Kirche am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Pocahontas, Mo. Die Zionsgemeinde (E Robert M. Jank) zur 
neuen Schulhalle am 18. Sonnt. n. Trin., 26. September. 
Ruskin, Nebr. Die St. Markusgemeinde (BE H. C. Inſelmann) zu 
der an einen andern Ort verlegten Kirche am 15. Sonnt, n. Trin., 
5. September. 
Sacramento, Calif. Die 
ſcher) zur neuen Kirche am 14. Sonnt. n. Trin., 


Dreieinigkeitsgemeinde (E Carl Ficken— 
29. Auguſt. 


Eingeweiht wurden 


Die an einen andern Ort verlegte Kirche de 


Annandale, Minn. 
Trin, 19. Sep 


Zionsgemeinde (PE M. A. Hauſer) am 17. Sonnt. n. 
tember. 

At water, Minn. Die neue Schule der St. Johannisgemeinde ( 
L. M. Wetzel) am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Buffalo, Okla. Das neue Pfarrhaus der Zionsgemeinde (E H 
Wehmeier) am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 

Cheſter, Nebr. Die neue Pfeifenorgel der St. Johannisgemeind 
(E E. B. Hilft) am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Farrar, Mo. Das neue Pfarrhaus der Salemsgemeinde (P W. J 
Dommer) am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 

Gillett, Ark. Die neue Schule der St. Paulsgemeinde (E W. F 
Vatthauer) am 17, Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Herkimer, Kanſ. Die neue Schule der Zionsgemeinde (PE Walte 
J. F. Lebien) am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 

Lehr, N. Dak. Die neue Kirche der Gnadengemeinde (E H. Kuring 
am 8. Sonnt. n. Trin., 18. Juli. 

Lidgerwood, N. Dak. Die neue Orgel der Gemeinde Zum Hei: 
ligen Kreuz (P K. T. Reuter) am 12. Sonnt. n. Trin., 15. Auguſt 

Los Angeles, Calif. Das neue Pfarrhaus der Eagle Rock-Ge— 
meinde (E A. H. Schmidt) am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 

New Baltimore, Mich. Die neue Kirche der Chriſtusgemeinde 
(E K. A. Schultz) am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Potts ville, Tex. Die neue Kirche der Immanuelsgemeinde (PE C 
H. Mutſchink) am 14. Sonnt. n. Trin., 29. Auguſt. 

Ulmer, Jowa. Die neue Orgel der Friedensgemeinde (P V. P. 
Heine) am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September. 

Varna, Ill. Die modern eingerichtete Kirche der Dreieinigkeitsge— 
meinde (P Carl A. Mennicke) am 9. Sonnt. n. Trin., 25. Juli, um 
auch die neue Pfeifenorgel am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September 

Woodland, Calif. Die neue Schule der St. Paulsgemeinde (E 
W. O. Grunow) am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 


Jubiläum feierten 
(25., 50., 75., 100.) 

Beemer, Nebr. (5 SW). Die St. Johannisgemeinde (E J. 
das 50 jährige, am 15. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
Decatur, Ala. Die St. Paulsgemeinde (E Robert O. Maſchke) das 

50jährige, am 20. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 
Orland Park, Ill. Die Chriſtusgemeinde (P Adolph Lach) da: 
50jährige des Kirchgebäudes am 17. Sonnt. n. Trin., 19. September 
Varna, Ill. Die St. Paulsgemeinde (E Carl A. Mennicke) das 
T5jährige, am 16. Sonnt. n. Trin., 12. September. 


Harms 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachung d 


Das neue Gebäude unſerer Radioſtation KFUO ſoll am Sonntag 
dem 17. Oktober, eingeweiht werden. Der Gottesdienſt, der am Nach. 
mittag um 3.30 (G. S. T.) ſtattfinden ſoll, wird über das Radio ausge 
ſandt werden. 

Nominationen 
Für das Präſesamt am Concordia-College, Auſtin, Tex. 


Dr. Einar Anderſon, Saginaw, Mich.: Dreieinigkeit, Milwaukee, Wis 

Prof. George J. Beto, M. A., Auſtin, Tex.: Gemeinden in Texas 
St. Markus, Waco; Dreieinigteit, Port Arthur; Immanuel 
Temple; Grace, Brownwood; St. Paulus, Hamilton; Salem 
Malone; Dreieinigkeit, Auſtin; Grace, Smithville; Zion, Wall 
burg; St. Paulus, Thorndale; Grace, Cisco; Zion, Vernon; Drei 
einigkeit, Navaſota; Chriſtus, Taylor; Ehriſtus, Auſtin. St. Ste 
phanus, Horicon, Wis. 

BE W. C. Dukewits, Natoma, Kanſ: 

P Julius V. Kimpel, M. A., B. D 
Kanſ. 

P Arthur J. Meyer, St. Louis, Mo.: 
Our Savior, Houſton, Tex. 

12 7 5 J. Mundinger, Kanſas City, Kanſ.; 
Kanſ. 2 

Prof. Martin J. Neeb, Chicago, Ill.: St. Johannes, Corpus Chriſt“ 
Tex. St. Paulus, Shreveport, La.; St. Paulus, Biſhop, Tex. 1 

Prof. A. W. Reeſe, Fort Wayne, Ind.: Immanuel, Hood River, Oreg 

Herr E. E. Sauer, Paſadena, Calif.: Meſſias, Downey, Calif. 2 

Prof. Walter F. Wolbrecht, Seward, Nebr.: Bethanien, Chicago, Ill. 
Alle Mitteilungen dieſe Kandidaten betreffend follten bis zum 15. Non 

vember an Prof. G. Viehweg, Concordia-College, Auſtin, Tex., einge 

ſandt werden. R. Leſchber, Sekretär der Aufſichtsbehörd⸗ 

— 
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Dreieinigkeit, Cedar Rapids, Jowa— 
„ Parſons, Kanſ: Immanuel, Tyre 


St. Paulus, Fort Worth, Tex. 
Dreieinigkeit, Miſſion 
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FINANCIAL REPORT g 
Receipts February 1, 1948, to August 31, 1948 
Be 7 8 13. JOWa West 62,772.77 27. South Wisconsin 94,592.08 
BEIGE E Age 14. Kansas — 20,580.02 28. Southeastern 11,825.12 
1. Alberta and Br. Columbia 8 3,548.10 15. Manitoba & Saskatchewan 05810 29. Sodt hen 7,966.09 
2. Argentina F 62.00 16. Mieh gen 137,923.06 30. Southern California ______ 7,814.97 
3. Atlantic 3 30,716.02°2° 172 Minnesota _ ı. 80 97,172.04 31. Southern IIlino is 25,367.09 
4. Brazil FF . e 2,188.76 32. Southern Nebraska 23,138.17 
5. California and Nevada 6,769.79 19. North Dakota N 8,177.57 33. Texas OR — 9,983.15 
Prell!!! 27 Er 145,750.71 20. North Wisconsin e ee 2 114,787.25 
7. Central Illinois 47,422.66 21. Northern IIIinois 141,866.76 un 
8. Colorado 6,689.58 22. Northern Nebraska 3 19,238.78 Total from Districts $1,246,079.22 
9. Eastern 33239:669%23.10klahoması MENT GE 3,905.92: From L. L. L. Endowment Fd. 26, 575.48 
Dsl! e 242. ere 11,126.28 From Other Sources 5,897.38 
11. Horida- Georgia 2,526.91 25. Oregon and Washington 12,068.63 ; ee 
lewae bass eee e ze rar 6,789.33 GRAND TOTAL. 1, 278,552.08 
Operating Statement 
5 1947 1948 there is such an operating statement that shows what the budg- 
Budget Requirements, 2/1 to 8/31 _ $1,691,666.67 $2,100,000.00 etary requirements are, the amount that has been received for 
Budget Receipts, 2/1 to 8/31 1,211,124.15 1,278,552.08 budgetary purposes, and the operating deficit. For your infor- 
—̃ Ü—ͤ—ñ—ẽ —— mation we are bringing the comparable facts of a year ago. 
Operating Deficit, 2/1 to 8/31 $ 480,542.52 $ 821,447.92 The budgetary requirements of Synod are rather fixed and 


There seems to be a demand in some parts that the Treasurer’s 
office publish a monthly statement of the condition of Synod’s 
treasury. For years we have been confining ourselves to the 
publication of a statement of receipts for budgetary purposes. 
Meeting the demand that has come to us, we are here making 
a monthly statement, covering the budgetary requirements ef 
Synod and their relation to the receipts. Immediately above 


constant. Nearly the same amount is needed every month. 
Hence we may presume that our budgetary disbursements will 
continue at approximately $300,000 a month. Any improvement 
in the condition must, therefore, come from increased receipts. 
To reduce the operating deficit, our monthly receipts will have to 
exceed $300,000. This must be our sincere hope and purpose for 
the rest of 1948. THEo. W. EcKHART, Assistant Treasurer 


er „ ar 
ren: Veränderte Adreſſen 


Bertram, A. H., 161 N. Moore, Ottumwa, Iowa. 
Bertram, J., em., 1110 Fifth Ave., N., Fort Dodge, Iowa. 

Hesel, H. C., 604 Elm Ave., Rocky Ford, Colo. 

Beyer, Arthur F., 1370 Chandler Ave., Lincoln Park 25, Mich. 
Birnbaum, Leon, 5112 Locust St., Bellaire, Tex. 

Bohlmann, John H., R. 1, Hinsdale, III. 

Brauer, R. H., R. 3, Box 207, Norman, Okla. 

Brink, Kurt, 1627 49th St., San Diego 2, Calif. 

Calhoun, N D., 1135 Forest West, Detroit 1, Mich. 

Claasen, Donald K., 2305 S. San Gabriel Blyd., Garvey, Calif. 
Delventhal, R., 103 Patrick St., Sweet Springs, Mo. 

Draheim, TE W., 5317 Buena Vista Dr., Kansas City 3, Kans. 
Eggold, Henry J., Jr., 435 E. Wayne, Apt. 7, Fort Wayne 2, Ind. 
Goerss, Herbert W., 1027 Roosevelt Ave., Springfield 9, Mass. 
Hannemann, Walter E., Stratford, S. Dak. 

Harting, Paul W., Box 382, Prosser, Wash. 

Hennig, J. W., 363 W. Summit St., Marshall, Mo. 

Hiller, Carl, St. John's College, Winfield, Kans. 

Hilpert, W. C., Fisher, Minn. 

Hinz, Herbert A., 702 N. 14th St., Melrose Park, III. 

Holtz, Arlin A., 901 S.14th St., Herrin, III. 

Ilse, M. H., Jr., 6828 Kenton Ave; Cincinnati 13, Ohio. 
Kleps, Arthur R., 39 Emerson Ave., Utica, N. Y. 

Kohtz, A. L., Daykin, Nebr. 

Kollmeyer, Arthur T., Box 248, Texas City, Tex. 
Koppelmann, H. H., 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 
Kupke, H. G., C. 7. m., 1000 W. Grand Blvd., Detroit 8, Mich. 
Lange, E. F., 408 W. Sterling, Baytown, Tex. 

/ Lindemann, Ralph, 35 Hasbrouck Ave., Butler, N. J. 
Lohrmann, Herold G., 153 W. Indiana Ave., Valparaiso, Ind. 
Luke, Harold H., Dayton, Iowa. 

Luker, Henry J., R. 2, Perryville, Mo. 
Ondov, Daniel, Box 196, Rudyard, Mont. 
Passow, E. M., Box 691, Walnut Creek, Calif. 
Reiner, Albert F., 5052 43d St., Red Deer, Alta., Can. 
Reith, Paul J., 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 
Riese, E. H., Bishop, Tex. 
Rottmann, H., Rua Marques, Do Herval 654, Sao Leopoldo, 
R. G. S., Brazil, S. A. 
Schmid, W. H., 121 W. Eighth St., Crowley, La. 
Schmidt, John C., em., 4313 Kenwood St., Los Angeles, Calif. 
Schmidt, Warren H., 1004 University, Columbia, Mo. 
| Schwab, Adolph G., 315 Seventh Ave., East, Sisseton, S. Dak. 


Strasen, Prof. Martin W., Caixa Postal 911, Porto Alegre, 
R. G. S., Brazil, S. A. 

Streicher, Walter, 75 E. Cicotte St., River Rouge 18, Mich. 

Stuebe, G., 907 Stanberry, Ellsworth, Kans. 

Stuempfig, E. L., Bennett, Iowa. 

Weisenborn, Frederick, R. 2, Box 191, Lafayette, La. 

Wolfram, Chaplain E. A., Jr., U. S. S. Bayfield (APA 33), 
c/o Fleet Post Office, San Francisco, Calif. 

Zeile, Erhard A., Burr Oak, Mich. 


Lehrer: 


Banke, H. W., Box 43, New Germany, Minn. 

Bathje, A. W., 2829 S. Springfield Ave., Chicago, III. 
Echtenkamp, & H., 1224 Linden, Indianapolis, Ind. 

Grams, Armin, 5013 W. 24th St., Cicero 50, III. 

Harms, Louis O., 8005 Clark Ave., Cleveland, Ohio. 
Huedepohl, E. H., Tinley Park, III. 

Ibeling, F., 5253 Zenith Ave., South, Minneapolis 10, Minn. 
Luebke, E. A., 329 N. Colfax, West Point, Nebr. 

Meichsner, H., 227 E. Eighth St., Blue Earth, Minn. 

Meyer, Gerhardt, 933 Laramie St., Atchison, Kans. 

Miller, Prof. Frank B., Carthage College, Carthage, III. 
Mueller, Albert, 1022 Kelly Dr., Vork, Pa. 

Niles, Norman C., 3640 N. Melvina, Chicago 34, III. 

Nitschke, Frederic A., 2119 14th Ave., S., Minneapolis 4, Minn. 
Nordbrock, Richard F., 10440 Medill Ave., Melrose Park, III. 
Pohland, Arnold E., 600 Jackson Ave., Charlotte 4, N. C. 
Roth, J. M., Box 84, Tigerton, Wis. 

Stahlecker, Rudolf T., Berrien Springs, Mich. 

Tetting, William H., 848 W. Dickens, Chicago 14, III. 
Wentzel, H. C., Courtland, Minn. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.25. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß— 
deränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. THEo. HoyEr, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 
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Take This Devotional Journey 
Through the Four Gospels 


THE N 
DENE ONE 0 


VOLUME I 
(Matthew and Mark) 


By ALFRED DOERFFLER 
and MARTIN KRETZMANN 


VOLUME II 
(Luke and John) 


By THEODORE HOYER 
and H. W. GOCKEL 


What finer way to brighten and stabilize your personal 
or family life than through the deeply devotional pages of 
The Devotional Bible. 

The Devotional Bible takes you on a rapid devotional 
journey through Matthew and Mark, Luke and John. Each 
devotional unit— and there are over 100 in each volume — 
consists of a simply worded introduction, a portion of 
Scripture, a devotional thought, and a concluding prayer. 

For personal or family use, the two volumes of The 
Devotional Bible are unexcelled for leading you into the 
green pastures of God’s Holy Word. Each volume is 
beautifully and durably bound, and given together as a set 
will make a most appropriate Christmas gift that will be 
treasured throughout the years. 


This beautiful cloth-bound two-volume set of devotions 
$6.00 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 South Jefferson Avenue 
ST. LOUIS 18, MISSOURI 


Please send me (order by number) rj): 


I: enclose.$ =. 8 


Nawe 8 


Address EEE 


So . Zone 
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CHRISTIAN 
Greeting Cards 


CHRISTMAS ASSORTMENTS 


Twenty-one big, beautiful Christmas 
cards. Unexcelled variety — a card to 
please and cheer every friend and loved 
one at the happy Christmas season. 
Appropriate sentiments of Christmas joy 
may be supplemented with selected Scrip- 
ture texts. 

No. G8548 With Scripture texts ____ $1.00 
No. G8558 With Scripture texts ___. 1.00 
No. G8658 Without Scripture texts _ 1.00 


SPECIAL CHRISTMAS CARDS 


A most outstanding value in 50-cent 
assortments. Ten large, full-color, French- 
fold greeting cards. Christmas sentiments 
of cheer and happiness. May be had with 
Scripture texts, 

No. G8338 With Scripture texts $ 50 


CHRISTMAS STAR ASSORTMENT 


Christmas cards that are definitely 
different. Unique and distinctive designs 
bring little children and angels in beau- 
tiful colors. With Christian sentiments 
and Bible verses, these eight new French- 
fold cards will appeal to young and old 
alike. Eight cards with envelopes (4x4%). 
No. 147, 25 cents per packet. 


CHRISTMAS NOTES 


Ten four-page notes (5%½ 43 ½). 

These correspondence notes are styled 
particularly for those who wish to send 
their own personal handwritten message 
at Christmas time. Beautiful, full-color 
Nativity design above a Christmas Scrip- 
ture text. Envelopes to match. No. 1247. 
Per packet, 25 cents. 


T 
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FREE GIFT CATALOG 


Order your free copy of our 1949 Home Catalog — 
chock-full of quality items to meet your year-round 
religious buying needs. Send for your free copy today, 
and do your Christmas shopping from its handy pages. 


